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Pt e u e n 

Berlin, vom 26. October. — Nachdem des Königs 
Majeftät durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Töpliß, 
den 10. October d. J. die am iſten deſſelben Monats 
geſchehene Wahl des Profeſſors Weiß zum Rektor der 
hieſigen Sriedrich Wilhelms; Univerfität für das nächfte 
Univerſitäaͤts, Jahr Allergnädigſt zu befrätigen geruht hat⸗ 
ten, ſo erfolgte am 20ſten d. M., in einer Verſamm⸗ 
lung der Geſammtheit der ordentlichen Profeſſoren und 
des „Richters, ſtatutenmäßltg die Uebergabe 
f Der abgehende Rektor, Proſeſſor ‚Mars. 
beinecke, theilte zuerſt die wichtigften unter feinem Rek⸗ 
torate vorgefallenen verſitaͤte eiten mit. Durch 
den Tod hatte während deſſelben die Universität unges 
wohnlich viele Verluſte unter ihren Lehrern gehabt; fie 
hatte verloren die ordentlichen Profeſſoren Hegel, Hayne, 
Knape und Wolfart; und uͤberdem den Dr. Zelter. 
Gewonnen hatte fie durch die Fürforge des vorgeſetzten 
Hohen Mintſteriums die ordentlichen Profeſſoren Eich, 
horn und Steffens; außerdem wa.en zu außerordent⸗ 
lichen Profeſſoren ernannt worden: in der juriſtiſchen 
Fakultät der Privat⸗Docent Dr. Nöftel, in der mediei⸗ 
niſchen die Doktoren 
ihlloſophiſchen der Privat Docent Dr. Beneke; der 
außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultaͤt 
zu Bonn, Dr. Pluͤcker, war in gleicher Eigenſchaft an 
die heeſige Univerſität verſetzt worden. Habilitirt hatten 
ſich in dieſem Jahre als Privat- Docenten: in der 
medicinifchen Fakultät die Doktoren Dann, Froriep, 
Aſcherſon und Nicolai, in der philoſophiſchen Dr. Erman. 
P omotionen hatten ſtattgefunden: in der theologiſchen 
Fakunat die eines Doktors honoris causa und eines 
Atcenttatenz in der juriſtiſchen Fakultät eine Doktor 
Pronwtion; in der medieiniſchen 61; in der philofophis 


Wolff und Dieſſenbach, in der 


ſchen 6. Immatrikulirt wurden in dieſem Rektorat; 
Jahre 882 Studirende, wovon 265 der theologifchen, 
300 der juriſtiſchen, 154 der medieiniſchen und 163 der 
philoſophiſchen Fakultaͤt angehören. Die Geſammtzahl 


der hieſigen Studirenden beträgt gegenwärtig 1379, 


wozu indeß die Mehrzahl der in dieſem Semeſter Au 
kommenden noch hinzuzufuͤgen ſeyn wird. An außeror⸗ 
dentlichen Unterſtuͤtzungen für bedürftige Studirende hat 
das vorgeſetzte Hohe Koͤnigl. Miniſterium in dieſem 
3 die Summe von 2876 Nthir. 21 Sgr. vers 
wißigt. 2 Bere 2222 ’ 
Der Marſchall Mortier nebſt Gefolge it am 23ſten 
October auf der Reiſe nach Paris durch Duͤſſeldorf 
gekommen. n 1 


Oe ſter rei ch. 
Wien, vom 25. October. — Die Gräfin v. Marne 
iſt heute Vormittags mit ihrer Nichte, der Gräfin 


Nosny, nach Prag abgereiſt, wo der Graf v. Ponthieu, 


der Graf v. Marne und der Gref v. Chambord heute 
oder morgen eintreffen werden. — 5 


Se. Durchlaucht der Herzog Wilhelm von Braun⸗ 


ſchweig iſt geſtern, und Se. Durchlaucht der. Herzog 
von Anhalt⸗Koͤthen heute hier eingetroffen. 


Prag, vom 21. October. — Nach und nach kom⸗ 
men die Herrschaften, welche auf ihren Gütern weilten, 
inſofern fie nicht um eigentlichen Mittelpunkte der Mo— 
narchte Bu vorziehen, in unſern alten Königs 
an der Moldau zuruͤck, um hier den Winter zuzubrin⸗ 
gen. Und ein Koͤnigsſitz wird unſer Prag in dieſem 
Winter unbeſtritten ſeyn, da der Koͤnig Karl X. mit 


dem Dauphin und der Dauphine, dem Herzoge von 
Bordeaux und der Prinzeſſin Berry, fuͤr jetzt die Zim⸗ 
mer in dem einen Flügel der Reſidenz auf dem Hrad⸗ 
ſchin im zweiten Stock bewohnen werden. Es bedurfte 
hier keines neuen Meublements, da alles eingerichtet 
und keine Wahrſcheinlichkeit iſt, daß fürs erſte der Kai⸗ 
fer oder jemand von der Kaiſerl. Familie von dieſem 
Appartement im 2ten Stock Gebrauch machen werde. 
Alles, was zum kleinen Hofſtaate dieſer ſchon durch ihr 
Unglück ehrwuͤrdigen Familie gehört und kaum in allem 
50 Perſonen beträgt, findet hier vollkommen Platz. 
In Prag lebt ſich's wohlfeil, und darauf muß Karl X. 
Ruͤckſicht nehmen. Hinter dem Hradſchin oͤffnet ſich 
eine reiche Ebene, welche nicht blos eine Eiſenbahn, 
ſondern auch wenigſtens fuͤr die kleine Jagd viel Be— 
quemlichkeit darbietet. Es ſtehn auch auf der kleinen 
Sehe mehrere große Palaͤſte der großen Boͤhmiſchen 
Familien faſt ganz leer mit ihrem, wenn auch altvaͤter⸗ 
ſchen, doch wohlerhaltenen Meublement. In jedem ders 
ſelben wuͤrde im Nothfalle Karl X. eine willige Auf 
nahme finden. Die hohe Lage der Kaiſerl. Reſidenz iſt 
zugleich auch eine ſehr geſunde. Dort fielen ſelbſt in der 
Zeit, wo die Cholera die meiſten Opfer forderte, aͤußerſt 
wenige, nur durch ein fortgepflanztes Miasma herauf 
gebrachte Erkrankungsfaͤlle vor. Seit einigen Wochen 
ſcheint uͤberhaupt in Prag ſelbſt die wirkliche Cholera 
ganz aufgehört zu haben, und viele Sterbefälle möchten 
nur als Folge einer zweideutigen Geneſung anzufehen 
ſeyn, * 


Deut ſchland. 


Zittau, vom 24. Oetober. — Heute Mittags um 
1 Uhr trafen der Herr Graf von Ponthieu (Karl X.) 
nebſt ſeinem Sohne, dem Herzoge von Angouleme, be— 
gleitet von den Herzoͤgen von Blacas und von Polignae, 
mit Gefolge in unſern Mauern ein. Se. Koͤnigl. Hoh. 
Prinz Maximilian von Sachſen, welcher in Begleitung 


des Oberſt⸗Hofmeiſters Marquis Piatti den Abend vor⸗ 


her angelangt war, empfing die hohen Reiſenden auf 
dem Markrplatze und führte dieſelben nach dem Gaſthauſe 
zur goldenen Sonne, vor welchem das Offiziescorps uns 
ſerer Garniſon verſammelt und eine Ehrenwache von 
30 Mann aufgeſtellt war. Nach einem Aufenthalte 
von 3 Stunden ſetzten die Reiſenden, vom Prinzen 
Maximilian bis an den Wagen geleitet, ihre Reiſe nach 
Gabel fort. Noch in der naͤmlichen Stunde reiſte auch 
der Letztere nach Dresden wieder ab. 


Leipzig, vom 15. October. — Deutſche Blaͤtter 
berichten Nachſtehendes uͤber den Ausfall der beendigten 
Meichaelis-Meſſe: „Wenn wir auch mit denſelben Er— 
wartungen, die unſere vergangene Oſtermeſſe durch ihr 
reges Leben und Weben ſchuf, und uns wirklich an alte 
blͤhende Zeiten erinnerte, auf die letzte Michaelismeſſe 
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ſehen und gehen wollten, ſo wuͤrden wir uns nur ſehr 
getaͤuſcht finden: denn dieſe, zu der man wohl unge⸗ 
heure Maſſen von Waaren wieder fuͤhrte, ſchritt in das 
alte Geleiſe der ſtillen wohlbekannten Meſſen zuruͤck. 
Was liſt die Urſache davon, hört man fragen? Wir 
antworten: Eben die letzte gute Oſtermeſſe mit ihrer 
Zeit. Es ſchwankten ſchon alle gute Hoffnungen vor 
und bei dem Eroͤffnen der Meſſe, denn wir ſahen ja 
nicht die Heere von Menſchen, die in vergangener 


Oſtermeſſe aus allen Theilen der Welt zu unſeren 


Mauern eilten. Noch weit weniger aber fanden ſich 
unſere Erwartungen beftätigt, als man ſich zum Handel 
wendete. Wolle, Tuch und Sächfifche Merinos fanden 
allein zu erhoͤhten Preiſen Abnahme, Seide gewann 
noch durch ſpaͤt angekommene Einkäufer Gunſt, Leder 
war wenig am Platz, und darunter zeichnete ſich loh⸗ 
gares Schafleder mit 20 pCt. Aufſchlag als gefucht aus, 
in Pelz war einiger Bedarf, Manufaktur⸗Waaren wenig 
begehrt. Bijouterie, feine Eiſen, und ſonſtige kurze 
Waaren ſchienen wenig beguͤnſtigt zu ſeyn, und auf dem 
Hauptmarkt ſah man unter allen Verkaͤufern mehr Stille 
als Leben.“ 5 


Hamburg, vom 24. October. — Vorgeſtern iſt 
der Koͤnigl. Niederländifche Geſandte am Koͤnigl. Daͤni⸗ 
ſchen Hofe, Hr. Bangeman Huygens, auf ſeiner Reiſe 
nach Kopenhagen hier eingetroffen. Derſelbe gedenkt 
mit dem erſten Dampfſchiffe von Kiel nach feinem Ber 
ſtimmungsorte abzugehen. Unter den hier anweſenden 
Fremden befindet ſich auch der Franzöoͤſiſche Deputirte, 
Graf Lascazes. 


Luxemburg, vom 20. Oetober. — Im hiefigen , 


Journal lieſt man: „Der Koͤnig der Niederlande hat 


am 15ten d. M. die Seſſion der Generalſtaaten für . 


1832 durch eine Rede voll Kraft, Adel und Anſtand 
eröffnet; ein wahrhaftes Muſter der Sprache, die ein 
König in Gegenwart der Nation führen muß. Die 


Freimuͤthigkeit thut der Wuͤrde in dieſer kurzgefaßten 


Auseinanderſetzung der politiſchen und adminiſtrative 
Lage Nord, Niederlands keinen Eintrag. Der Handel, 
die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, der öffentliche Unterricht, 
die Schifffahrt, die Induſtrie, kurz alle Elemente des 
Öffentlichen Wohlſtandes werden darin beruͤhrt. Die 
Kräfte, welche die Nation im Stande if, gegen jeden 
Angriff zu entwickeln, werden darin als das Reſultat 
der Anſtrengungen, der Hingebung und des Patriotis- 
mus der Nation geſchildert. Die Anſicht der Freunde 
der Ordnung und der Gerechtigkeit wird neu geſtaͤrkt 
durch die laut verkuͤndeten Verſicherungen des Monar— 
chen „daß er nur für die Unabhaͤngigkeit, fuͤr die Frei⸗ 
heit und für das Gluͤck feines Volkes handelt, und daß 
er in Uebereinſtimmung mit einer Nation zu handeln 


n 
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entſchloſſen iſt, der jedes Opfer leicht duͤnkt, wenn es 
der Vertheidigung und der Ehre des Vaterlandes ger 
bracht wird. Man vergleiche dieſe edle Einfachheit mit 
den Prahlereien, die von einer anderen Rednerbuͤhne 
erſchallen, und man wird fuͤhlen, auf welcher Seite die 
Gerechtigkeit, das Gefühl des guten Rechtes und der 
Schicklichkeit iſt, welche ein Koͤnig der Krone auf ſei⸗ 
nem Haupte ſchuldig iſt.“ 


F „ % „e i . 


Paris, vom 20. October. — Wir vernehmen ſo 
eben auf der Spaniſchen Geſandtſchaft eine Neuigkeit, 
die, wenn ſie ſich beftätigte, von der hoͤchſten Wichtig⸗ 
keit wäre. Man behauptet, daß der König von Spa 
nien zu Gunſten feiner Tochter abgedankt, und die Re 
gierung der Königin übertragen habe. Er ſoll dieſen 
Entſchtuß in Folge von Berichten Aber die Stimmung 
des Volks in verſchiedenen Provinzen gefaßt haben, 
welche ſich in dem Augenblick, als das Geruͤcht vom 
Tode des Koͤnigs ſich verbreitete, ſchon fuͤr Don Carlos 
erklärt hätten. 


Der Baron Fagel, Holländifcher Miniſter zu Paris, 
hat ſich am 15. October zu Duͤnkirchen eingeſchifft. 
Man jagt, die perſoͤnliche Meinung dieſes Diplomaten 
jez vollig dem Frieden günſtig, und daß er in jedem 
Falle glaube, fein Herr werde den erſten feindlichen 
Demonſtrationen nachgeben. 


br Die Regierung hat vorgeſtern einen außerordentlichen 
Courier vom Fürſten Talleycand erhalten. Es ſcheint, 
daß dieſer Diplomat ſich ſehr uͤber ſeine Collegen, die 
Bevollmächtigten, beklagt, und daß er. behauptet, die 
Hollandiſch-Belgiſchen Angelegenheiten in groͤßerer Ver⸗ 
wirrung als jemals gefunden zu haben. 


Gegenwaͤrtig ſtehen in Paris und deſſen Umgegend 
24 Regimenter, 14 von der Kavallerie und 10 von 
der Infanterie, und zwar in Paris 8, in Verſailles 3, 
in Rambouillet, St. Denis, Vincennes, St. Germain— 
en⸗Laye, Orleans, Rouen, Beauvais, Soiſſons, Com⸗ 


piegne, Melun, Meaux, Provins und Fontainebleau 
13 Regimenter. 


Ans den Ausſagen des Herrn Enfantin in dem geſtri⸗ 
gen Prozeſſe erhellt, daß in dem gemeinſamen Fonds 
des Vereins der St. Simonianer von den Mitgliedern 
deſſelben folgende Summen gezahlt worden ſind: Von 
Petit 100,000 $r., von Fournel 80,000 Fr., von Ens 
eee Bon e 50,000 Fr., von Ri 

„ Fr., von Olivier 30,000 Fr., von Toche 
20,000 Fr., von Barrault 9000 Fr. 5 & 


„Der hieſige Bevollmächtigte der Königin Donna Mar 
ria hat den Portugieſiſchen Vice Conful in Breſt auf⸗ 
gefordert, ihm die Anzahl der dortigen Portugieſiſchen 
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Fluͤchtlinge anzugeben, die an einer neuen Sendung 
von Expeditions Truppen nach Porto Theil nehmen 
moͤchten. ’ j 

In Toulon find am 14ten d. zehn Mauren nach 
Bona eingeſchifft worden, namlich der ehemalige Com- 
mandant der Citadelle von Bona und einige angeſehene 
Einwohner derſelben Stadt, die bei der Wiedereinnahme 
von Bona durch unſere Truppen als Geißeln mit ihren 
Kindern nach Frankreich gebracht und in dem Fort von 


Marſeille gefangen gehalten wurden; ſie ſind nun frei⸗ 


gegeben worden. Seit einiger Zeit gehen häufig Schiffe 
mit Truppen nach Algier ab, ohne deren welche zuruͤck⸗ 
zubringen; die dortige Armee muß alſo bedeutend ver⸗ 
ſtaͤrkt worden ſeyn, inſofern keine große Sterblichkeit 
unter den Truppen herrſcht. Den letzten Briefen von 
dort zufolge, beſtaͤnde dieſelbe aus 25,000 Mann; die 
Zahl der Kranken war noch immer ſehr groß. 


Paris, vom 21. October. — Der Koͤnig hatte 
geſtern Mittag, gleich nach ſeiner Ankunft aus Neuilly, 
mit dem Marſchall Gerard eine anderthalbſtuͤndige Con; 
ferenz. Um 3 Uhr wurde ein Miniſterrath gehalten, 
in welchem Se. Majeſtaͤt den Vorſitz führten und der 
bis 5 Uhr dauerte, worauf Hoͤchſtdieſelben nach St. 
Cloud zuruͤckkehrten. 8 

Die Vorbereitungen zum Kriege ſchreiten raſch vor⸗ 
waͤrts. Von Paris, Vincennes, Metz, Laon, Douai 
ziehen Truppen und Geſchuͤtz nach der Belgiſchen Grenze. 
Der Feldzug, heißt es, ſoll in den erſten Tagen des 


Novembers beginnen. Marſchall Soult, der ihn unter⸗ 


nimmt, befindet ſich in derſelben Lage wie im vorigen 
Jahre Caſimir Perier. Er hätte eine friedliche Aus? 
gleichung vorgezogen; da dieſe aber nach ſo langer Be⸗ 
muͤhung nicht erreicht worden, ſo greift er zu den Waf— 
fen, um fo eher als fein Miniſterium, wie das Perier⸗ 
ſche, oder noch mehr, ohne jenen Feldzug auf keine guͤn⸗ 
ſtige Stimmung der Kammer zählen kann; wird hin 
gegen durch jene Unternehmung der Wille der Conferenz 
ausgeführt, oder wenn auch nur die Citadelle von Ant⸗ 
werpen geraͤumt wird, und kann Ludwig Philipp dieſe 
Nachricht in der Thronrede oder das Miniſterium von 
der Rednerbuͤhne verkuͤndigen, ſo iſt weder der Zorn 
der Preſſe noch die Eiferſucht Hrn. Dupins im Stande, 


dem neuen Miniſterium die Stimmenmehrheit zu ent 


ziehen; ja Herr Dupin ſelbſt wird ſich alsdann be— 
mühen, ſich an ein Miniſterium anzuſchließen, welches 
im Grunde ſeine eigene Abſicht ausgefuͤhrt haben wird. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr hat ſich ploͤtzlich das 
Gerücht verbreitet, daß der Miniſterrath ſo eben ber 
ſchloſſen habe, daß die Franzoͤſiſche Armee in Belgien 
einrücke, und die Belagerung der Citadelle von Ant 
werpen unternehmen ſolle. Dieſe Nachricht iſt aus den 
Buͤreaux verſchiedener Miniſterien hervorgegangen, und 
ſtimmt mit den ſeit einigen Tagen laut gewordenen 
Beabſichtigungen zuſammen. 


7 


5 


1 


darſtellen, wie ich bin. 


Der Praͤſident des Miniſter⸗Conſeils hatte vorgeſtern 


eine zahlreiche Verſammlung in ſeinen Salons. Man 
bemerkte unter andern die Herren d' Argout, Guizot und 
viele der neuernannten Pairs. Es bildete ſich eine 
große Anzahl von beſondern Unterredungen, welche faſt 
alle die Belgiſchen Angelegenheiten und die Rede des 
Koͤnigs von Holland zum Gegenſtand hatten. Die 
Rede läßt keine Hoffnung mehr, daß Se. Niederlaͤndi⸗ 
ſche Majeftät über diejenige Nachgiebigkeit hinausgehen 
werde, deren Grenzen, wie es dort heißt, durch die 
Exiſtenz, Ehre und Unabhängigkeit ſeines Landes vorge⸗ 
zeichnet ſind. Marſchall Soult ſagte ganz oͤffentlich zu 
allen anweſenden Perſonen, daß die Intervention der 
Landarmee beſchloſſen ſey. 

Der Handels⸗Traktat zwiſchen Frankreich und Mexiko 
iſt ver einigen Tagen hier von dem Herzoge von Broglie 
und dem Mexikaniſchen Geſandten unterzeichnet worden. 
Der Mexikaniſche Oberſt Beneski, der denſelben feiner 
Regierung uͤberbringen ſoll, iſt vorgeſtern nach Bordeaux 
abgereiſt, von wo er ſich nach Mexiko einſchiffen wird. 


Man ſpricht von einem Schreiben, das der Herzog 
von Mortemart an den Grafen von Argout erlaſſen 
habe, und worin derſelbe jede Theilnahme an der von 
feinem Seecretair, Hrn. Mazas, herausgegebenen Schrift 
von der Hand weiſe. 
Es iſt im Miniſterrathe beſchloſſen worden, zwiſchen 
Paris und Nantes Über Avranches eine Telegraphen⸗ 
Linie anzulegen. 8 

Der Schiffs⸗Capitain Gallois, der die Expedition 
nach Ancona befehligte, hat das Kommando der Station 
vor Algier erhalten. 


Es iſt aufs Neue die Rede davon, den Herzog von 
Novigo im Kommando von Algier durch den General⸗ 
Lieutenant Solignac zu erſetzen. Es ſcheint, a 
letztere durch den Herzog von Orleans protegirt wird, 
welcher geſucht hat, ihn mit dem Marſchall Soult 
wieder auszuſoͤhnen. Indeß glauben wir nicht, daß 
Herr von Solignac ſich entſchließen werde, während der 
Praͤſidentſchaft des Marſchalls Soult Funktionen zu 
uͤbernehmen. 


Nantes, vom 17. October. — Die Proclamation, 
die der neue Praͤfekt des Departements der Niedern 
Lore, Herr Moritz Duval, nach feiner Ankunft hieſelbſt 
erlaſſen hat, lauter im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Bürger! Das Vertrauen des Königs beruft mich zu 
der Ehre, Elch zu adminiſtriren; ich will mich Euch jo 
\ Meine Treue unter dem Kai⸗ 
ſerreiche iſt bekannt; als der große Mann, der daſſelbe 
gruͤndete, auf dem National⸗Schilde getragen, nach Frank 
reich zuruͤckkehrte, vertraute er gleich am erſten Tage 
nach ſeiner Ankunft dem, der ihn bis zum letzten Au⸗ 


t 
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daß der 
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genblicke vertheidigt hatte, ein Departement an. Unter 


der Reſtauration blieb ich rein. Fuͤnfmal ſetzten mich 
die Stimmen der patriotiſchen Wähler des erſten Paris 
ſer Bezirkes, den mein beruͤhmter Freund Foy das 
Weſtminſter Frankreichs nannte, in den Stand, thaͤtig 
fuͤr die Wahl der Maͤnner mitzuwirken, die der un⸗ 
ſterblichen Minorität, von der die Freiheit von 1830 
vorbeteitet worden iſt, ſo viel Glanz verliehen haben. 
Durch Acclamation zum Praͤſidenten der muthigen Waͤh⸗ 
ler ernannt, welche am 27. Juli den Angriff auf die 
freiheittoͤdtenden Verordnungen begannen, war ich der 
erſte, der den Vorſchlag that und mich eidlich anheiſchig 
machte, die Steuern bis zum Sturze der Regierung zu 
verweigern. Bald erhielt ich den Auftrag, den Frieden 
in dem pon Parteiwuth heimgeſuchten Departement der 
Oſt- Pyrenäen wiederherzuſtellen und erfuͤllte denſelben. 
Spaͤter hatte ich in Grenoble die Geſetze zu vertheidi⸗ 
gen. Die vollſtaͤndigſte Unterſuchung, und noch mehr 
die feierlichen Debatten in Bourg haben bewieſen, daß 
ich mit Feſtigkeit, aber zugleich mit Maͤßigung verfah⸗ 
ren bin und nur in den Geſetzen Beiſtand ſuchte. In 
beiden Departements herrſcht Ruhe; man verdankt die⸗ 
ſelbe dem dort herrſchenden guten Geiſte und man laͤßt 
mir dort jetzt Gerechtigkeit widerfahren. Ihr koͤnnt die 
Vergangenheit beurtheilen und werdet ſo billig ſeyn, 
die Zukunft abzuwarten. Buͤrger von Nantes, wenn 
die geſtern ſtattgefundenen Manifeſtationen nur der Aus⸗ 
druck des gerechten Bedauerns über den Verluſt des 
ehrenwerthen Mannes find, der Euere Liebe in fo vols 
lem Maße verdiente, ſo wißt, daß die Gerechtigkeit des 
Koͤnigs mich beauftragt hat, ihm die hohe und verdiente 
Belohnung, die ihm beſtimmt iſt, anzukuͤndigen. Gelten 
hingegen dieſe Manifeſtationen nur mir, jo zeigt Euch 
billiger; ich wuͤrde dieſelben nur verdienen, 
von der Karliſtiſchen Partei allein ausgingen, die den 
Maͤnnern der Revolution nie vergiebt. Ihren Haß 
verdiene ich und weiſe ihn nicht ab. Doch werde ich 
ſie nicht nachahmen, und nie ſollen ſie in mir dieſe nie⸗ 
drige Leidenſchaft, ſondern 
und den feſten Willen finden, mein Vaterland vor den 
Uebeln zu retten, die ſie ihm bereiten. Es iſt der 
Wille der Regierung, Euch ſchnell die Ruhe wiederzuge⸗ 
ben, dem Buͤrgerkriege Einhalt zu thun und Euren Bo⸗ 
den von den letzten Sproͤßlingen der Familie zu be⸗ 
freien, die, wie die Parther, noch im Fliehen Pfeile 
en Um dieſes Ziel zu erreichen, nehme ich Euren 
8 en in Anſpruch, ſo wie den der bewundernswer⸗ 
f hen National⸗Garde dieſes Departements, die alles ver⸗ 
aſſen . aun gegen diejenigen auszurücken, die aufs 
neue Eure Freiheit umſtoßen und unſere Inſtitutionen 
vernichten möchten, Vereinigt Euch zu dieſem patrioti⸗ 
ſchen Unternehmen mit mir; wenn es mir gelingt, fo 
wird der Ruhm dafür Euch zufallen und Ihr werdet 
mir dann mit der Großmuth Franzöoſiſcher Herzen den 


* 


wenn ſie 


das tiefe Gefuͤhl der Pflicht 
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Se 


Tadel oder die Achtung, die ich verdient habe, zuer— 
kennen!“ 8 3 

Dieſe Proklamation hat ihren Zweck ganz verfehlt. 
Die vorgeſtern Abends vollzogene Katzenmuſtk iſt nichts 
in Vergleich mit derjenigen, womit er geſtern Abend 
auf dem Präfekturplatz ſelbſt beehrt worden iſt. Da 
man ſeit den erſten Morgenſtunden bemerken konnte, 
daß der öffentliche Unwille ſich auf eine ganz andere 
Weiſe Luft machen würde, ſo wurde das Zte Bataillon 
der Nationalgarde und Linientruppen file den Nachmit⸗ 
tag beſtellt. Es fand ſich in der That ein Drittheil 
ber Artilleriſten und 150 Mann von dem 800 Mann 
zählenden Zten Bataillon ein. Schon gegen 2 Uhr 
bildeten ſich ziſchende, ſpottende und laͤrmende Gruppen 
und breiteten ſich begnem auf dem Praͤfekturplatz und 
in den nah gelegenen Gaͤßchen aus. Um 5 Uhr wur⸗ 
den die Haufen dichter und moͤgen wohl insgeſammt 
uͤber 2000 Menſchen betragen haben. Unſere Stadt 
erinnert ſich keines ſolchen Laͤrms. Herr Duval war 
beim Grafen v. Erlon, dem Commandirenden, zu Tiſche. 
Die Unzufriedenen waren von Allem unterrichtet, und 
theilten ſich, um dem Betheiligten ihre Geſinnungen fo 
nahe als moͤglich bekannt zu machen. Die Katzenmuſik 
dauerte abwechſelnd fort, nahm immer mehr zu und 
dauerte bis 9 Uhr Abends, wo die oͤffentliche Gewalt 
ſich ins Mittel legte. Nun verwandelte ſich das Poſ⸗ 
ſenſpiel in ein Trauerſpiel; die naͤchtlichen Virtuoſen 
wurden gedraͤngt, geſchlagen und mit Fuͤßen getreten. 
Die oͤffentliche Gewalt ruͤckte, durch Eifer hingeriſſen, 
im Sturmſchritte vor und warf alles nieder, was ſie 
auf ihrem Wege fand, die Fliehenden mit Wuth ver⸗ 


folgend und nach allen Seiten Flintenſchuͤſſe, Saͤbelhiebe 


und Bajonettſtiche vertheilend, wobei ſie ſich gegen 
Frauenzimmer das unwuͤrdigſte Betragen erlaubte. Dieſe 
Menſchenjagd erſtreckte ſich bis gegen die Straße Mocque- 
chien bei S. Semilien, mehr als eine Schußweite vom 
Prafekturplatz entfernt. Ein junger Menſch von vier 
zehn Jahren, den wir perſoͤnlich kennen, hat in den 
Küsten einen Bajonettſtich bekommen, und mehrere an 
dere Buͤrger ſind auf aͤhnliche Weiſe verwundet worden. 
Wir muͤſſen indeß auch erwaͤhnen, daß die Menge ſich 
ebenfalls dieſe und ahnliche Vertheidigungsmittel zu 
Schulden kommen ließ. Fuͤr dieſen Abend iſt wieder 
eine bedeutende Militaͤrmacht zuſammenberufen worden. 
Wir befürchten noch Unruhen, denn die Köpfe find er 
hitzt und von Rachegefuͤhl eingenommen. Die Behörde 
iſt entſchloſſen, die aͤußerſte Strenge zu gebrauchen. 
Möchten doch die Bürger zu ſolchen, unſchuldiges Blut 
vergießen veranlaſſenden Vorfaͤllen keinen Anlaß ges 
„ und nicht auf offener Straßen ihren Unwil⸗ 
len über die Ernennung des Expraͤfekten von Per- 
pignan und Grenoble kund geben! Daß es zu Verhaf⸗ 
tungen gekommen iſt, verſteht ſich von ſeibſt. — 
N. S. Herr Duval erhielt geſtern die Beſuche der 
Behoͤrden. Die hohen Jollbeamten konnten ſich nicht 
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der Präfektur nähern und mußten unverrichteter Sache 
heimkehren. Von mehr als 200 Offizieren der Na⸗ 
tionalgarde haben ſich nur 21 eingefunden. 
S pa n i 
Vigo, vom 4. October. — Southire hat ſich der 
Einfahrt des Geſchwaders Dom Pedros widerſetzt. So 
eben theilt man dem Admiral Sartorius eine Ordre 
mit, durch welche man ihm bedeutet, keine Bewegung 
zum Eingang in unſern Hafen zu machen, bis der Mir 
niſter auf zwei Eſtafetten geantwortet habe, welche 
geſtern Abend bei ihm angelangt find, — Den öten 
Oetober. Heute früh um 8 Uhr iſt das ganze Ge⸗ 
ſchwader des Admirals Sartorius vor der Muͤndung 
unſeres Hafens vor Anker gegangen, und hat ſich in 
Schlachtordnung gereiht. Die Flagge Dom Pedros 
wehte auf allen Fahrzeugen und um zwei Uhr Nach: 
tags ſchickte der Admiral Sartorius einen hoͤhern Ofſi⸗ 
zier an Bord einer Brigg, um eine Konferenz mit 
unſerm Kommandanten und dem Admiral der Migueliſti⸗ 
ſchen Eskadre zu halten. Der ganze Abend iſt uͤber 


das Beſprechen hingegangen und nichts entſchieden wor— 


den. Unſer Platzkommandant verweigert, den Admiral 
Sartorius einfahren zu laſſen, indem er die hier ber 
ſtehende Quarantaine vorſchuͤtzt. Man erwartet dieſen 
Abend die Antwort von Madrid. Gewiß iſt, daß das 
Migueliſtiſche Geſchwader in unſerm Hafen blokirt iſt, 
und wir ſehen noch nicht, wie das enden werde. 


{ n 
London, vom 19. October. — Der Marquis von 
Montmorency hatte neulich Audienzen bei JJ. MM. 
zu Windſor und hat ſich ſeitdem nach dem Continente 
eingeſchifft. 

Fuͤtſt Talleyrand ſoll ſich ſeit feiner. Ruͤckkehr aus 
Frankreich weit beſſer befinden als früher, 

Die Morning - Post enthalt nachſtehende Artikel: 
„Wir haben eine Mittheilung in Bezug auf unſere 
Verhältniffe zu Holland von Jemandem erhalten, deſſen 
Stellung keinen Zweifel in die Richtigkeit derſelben 
aufkommen laſſen darf. Wir koͤnnen ganz beſtimmt ver 
ſichern, nicht allein, daß die Rede des Koͤnigs Wilhelm 
an die Generalſtaaten dieſelben zu einem energiſchen 
Beiſtand fuͤr den Fall eines gerechten Krieges auffor⸗ 
dert, ſondern auch daß die Antwort der Generalſtaaten 
eine ſo herzliche Verſicherung des Beiſtandes enthalten 
wird, wie getreue Unterthanen fie jemals einem verehr⸗ 
ten und geliebten Herrſcher gegeben haben. Der Koͤnig 
der Niederlande und das Holländiſche Volk bewaffnen 
ſich. Sie werden nicht durch eine wilde Leidenschaft 
für militairiſchen Ruhm zu dieſem furchtbaren Kampf 
getrieben, denn fie haben auf dem Wege der Unter 


handlung, der Maͤßigung, der Nachgiebigkeit Alles ge⸗ 


werthen Quellen 
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5 than, was ſie konnten, um die gefaͤhrliche Kriſis zu ver⸗ 


meiden. Auch find fie nicht blind für die Chancen, 
denen fie ſich ausſetzen; denn fie haben die Stärke 
ihrer Feinde und die N Unzulaͤnglichkeit ihrer 


Vertheidigungs⸗Mittel vor Augen. Aber fie füksn ſich 
mit Zuverſicht auf die Gerechtigkeit ihrer Sache, und 
auf die vollkommene Uebereinſtimmung, mit der Fuͤrſt 
wie Baner zu den Waffen greifen werden, und vor 
Allem, auf die Vorſehung, deren Schutz England in 


noch weit ſchwierigeren Zeiten, als denen Holland jetzt 
entgegengeht, ſeine Rettung verdankte. Und doch, wenn 
der König von Holland irgend Mittel hat, die Gefins 
nungen zu erforſchen, welche man in St. James hegt, 
wenn der Buͤrger von Rotterdam erraͤth, wie der 


"Bürger in der Threadneedle Street denkt, jo koͤnnen 


ſie auch eine ſolche Kenntniß als einen reichen Quell 
der Hoffnung betrachten. Unſer gnaͤdiger Mouarch iſt 
gartz beſonders empfindlich fuͤr Alles, was die Ehre der 
Flagge betrifft, unter der gedient zu haben ſein Stolz 
iſt. Wie lange wird er es ertragen, jenes beruͤhmte 
Zeichen neben der Franzoͤſiſchen revolutionnairen Fahne 


flattern und einer Küfte mit Zerſtoͤrung drohen zu ſehen, 


die unſerm rechtlichſten Verbuͤndeten gehoͤrt. Unſere 
Kaufleute wiſſen, daß die Quellen des Landes ſchon ges 
nugſam erſpöpft find; mit welchem Ton werden ſie die 
Verkuͤndigung eines Krieges begruͤßen, der unternommen 
wird, um den Reichthum der Holländer, unſerer Kun⸗ 
den, zu ſchmaͤlern, und den Fabriken der Belgier, un⸗ 
ſerer Nebenbuhler, aufzuhelfen? Die Politiker aller 
Parteien, Whigs und Tories, Peel und Palmerſton, 


erkennen die Nothwendigkeit an, aus Belgien, vereinigt 


mit oder getrennt von Holland, eine Barriere gegen 
das Umſichgreifen Frankreichs zu machen. Giebt es 
aber Jemanden, der, wenn es unſere Flotte nicht ge⸗ 
lingt, den beabſichtigten Eindruck zu machen, und die 
Mitwirkung einer Lande Armee nothwendig erſcheint, es 
dulden wird, daß eine ſolche Mitwirkungs⸗Armee, unter 


der dreifarbigen Fahne und von dem Marſchall Soult 


gefuͤhrt, vorruͤckr?“ - 
Im Sun lieſt man: „Die letzten Berichte aus 


Bruͤſſel lauten dahin, daß Leopold entſchloſſen iſt, die 


Feindſeligkeiten zu beginnen, wenn die Konferenz ihre 
Drohungen gegen Holland nicht vor Ende November 
in Ausſuͤheung gebracht haben wuͤrde.“ 

„Die Times ſagt: „In der Aufregung über die 
Belgiſche Frage iſt heute eine Pauſe eingetreten, und 
an einigen Orten haben wir ſogar die Meinung vors 
herrſchend gefunden, daß die Zwangsmaßregeln gegen 
Holland keinenfalls ſehr uͤbereilt werden wuͤrden, ſondern 
daß man, ſobald die Blokade der Schelde bewerkſtelligt 
ware, neue Unterhandlungen zu eröffnen geſonnen ſey. 
Wir erwähnen dieſes Geruͤchtes, weil es aus achtungs⸗ 
Que fließt; aber wir erfahren aus einer 
Duelle, in die wir bei Weitem mehr Vertrauen ſetzen, 
daß dies eine irrige Anſicht der Sache iſt, und daß 


man ſo lange zur Gewalt ſeine Zuflucht nehmen wird, 


bis die Einwilligung von Seiten Hollands erfolgt iſt. 


Zu gleicher Zeit iſt es aber fo augenſcheinlich die . 
tik Englands und Frankreichs, nicht zu unnoͤthigen 

waltsmaßregeln zu ſchreiten, daß die Befuͤrchtungen, 
welche einige unſerer Kaufleute in dieſer Beziehung an 
den Tag zu legen beginnen, dem richtigen Verſtande, 
den ſie ſonſt bei großen Gelegenheiten zu zeigen pflegen, 
keine Ehre machen. Man hat gefliſſentlich das Geruͤcht 
verbreitet, daß eine Verſammlung von Kaufleuten ſtatt 
finden würde, um gegen die beabſichtigten Zwangsmaß⸗ 
regeln eine Bittſchrift einzureichen; wir haben nichts 
von einem ſolchen Vorſchlage gehört, und glauben nicht, 
daß er unterſtuͤtzt werden wurde. Auf jeden Fall wuͤrde 
eine ſolche Verſammlung kluͤger handeln, ſich unter den 
beſtehenden Verhaͤltniſſen an den 
zu wenden, oder ſie hätte ſchon früher gegen jeden Vers 


— 


Koͤnig von Holland 


ſuch, die Belgiſchen Angelegenheiten zu ordnen, petitio- 


niren ſollen; denn Alles, was jetzt geſchieht, iſt nur 
eine unvermeidliche Folge jenes erſten Schrittes.“ 

Daſſelbe Blatt will uͤber die Veranlaſſung zu det in 
Madrit ſtatt gefundenen Miniſterialveraͤnderung nach⸗ 
ſtehende, ſchwerlich authentiſche Aufklaͤrung erhalten ha⸗ 
ben: „Als man den Tod Ferdinand VII. fuͤr unver⸗ 
meidlich hielt, wollte Herr Calomarde ſich die Gunſt des 
Infanten Don Carlos gewinnen, deſſen Partei die 
maͤchtigſte in Spanien iſt. In dieſer Abſicht faßte er 
ein Deeret ab, wodurch dasjenige widerrufen wurde, 
welches Ferdinand vor einiger Zeit in Bezug auf die 
Thronfolge erlaſſen, und wodurch er ſeiner Tochter die 
Krone geſichert hätte. Die Königin, welche die ganze 
Intrigue entdeckt hatte, verfehlte nicht, dem Koͤnige, 
ſobald er ſich wieder beſſerte, Alles zu entdecken. Fer⸗ 
dinand verlor keine Zeit, ſeinen Unwillen auf entſchie⸗ 
dene Weiſe an den Tag zu legen. Er entließ ſein Ka⸗ 
binet, und ernannte ein Miniſterium von gemaͤßigter 
Geſinnung; eine Veraͤnderung, welche mit der oͤffent⸗ 
lichen Meinung indeſſen nicht ſonderlich uͤbereinſtimmt. 
Das Minifterium des Herrn Zea Bermudez wird die 
beſteheude Regierung in Portugal wahrſcheinlich nicht 
unterſtuͤtzen, und fo den Englaͤndern keine Gelegenheit 
geben, ſich ihrerſeits in den Kampf zu miſchen.“ 


In der City cirkulirt eine Petition der Torf 
welche dahin zielt, die Expedition gegen Holland zu Be 
hindern. an verſichert, daß auch die Konigin viel 
Urſache an den Verzoͤgerungen in dieſem Betreff ſey. 

Als Sir John Milley Doyle am 14. d. zu Fal⸗ 
mouth eintraf, war dort das Geruͤcht im Umlauf, daß 
der Duero von der Migueliſtiſchen Flotte blokirt werde. 
Dies machte den General anfangs etwas ſtutzig: er 
ſchien ſeine Abfahrt aufſchieben zu wollen, beſann ſich 
jedoch eines Anderer, und iſt jetzt unterweges. Auffal⸗ 
lend bleibt es immer, daß nun ſchon ſo lange nichts 
Zuverlaͤſſiges aus Porto eingegangen iſt. 


Hieſige Blätter berichten: „Im Anfange dieſes Jah⸗ 
res, als die Reformbill noch der Berathung unterlag, 
hatte ſich hier ein Verein gebildet, um durch Beiträge 
von einem Penny fo viel zu ſammeln, daß vier ſchoͤne 
Becher, als Geſchenk fuͤr den Grafen Grey, und die 
Lords Brougham, Althorp und Ruſſel angeſchafft werden 
koͤnnten, um dieſen Mannern einen Beweis der Er⸗ 
kenntlichkeit zu geben. Der Lord: Mayor übernahm es, 
ſich an die Spitze des Vereins zu ſtellen, und ſo iſt es 
den Bemuͤhungen der Stifter gelungen, ihre Abſicht ins 
Werk zu ſetzen. Die Becher ſelbſt find ſehr ſchoͤn gear⸗ 
beitet; den Fuß bildet die Wurzel einer Eiche; aus dem 
Boden dazwiſchen ſproßt Lauch hervor, das Emblem der 
alten Britten. Den Stiel bildet der Stamm der Eiche, 
aus welcher nach beiden Seiten Zweige hervorſproſſen, 
die Stelle der Henkel vertretend. Der Kelch iſt mit 
Roſe, Diſtel und Kleeblatt geziert, mit einer paſſenden 
Inſchrift auf der einen Seite und dem Wappen des 
Empfängers auf der andern. Den Deckel, auf dem 
eine Bibel und eine Krone, hält eine Taube, das Wahr 
zeichen des Friedens. Jeder Becher, von vergoldetem 

Über, wiegt achtzig Unzen, und haͤlt vier und eine 
halbe Bouteillen. Die Uebergabe wird vermuthlich bei 

dem Lord,Mayor's,Feſte ſtattſinden.“ 5 
Mit dem für die Oſtindiſche Compagnie hier gefertigten 
eiſernen Dampfſchiffe, dem Lord William Bentinck, ſind 
am vorigen Sonnabend (den 13ten) viele Verſuche ans 


geſtellt worden, welche allen Erwartungen vollkommen 


entſprochen haben. Sir Pulteney Malcolm, der es 
zuerſt beſichtigt, hatte ſchon ein entſchieden guͤnſtiges 
Urtheil darüber ausgeſprochen. Das erſte, worauf es ankam, 
war, ſeine Tiefe im Waſſer, die, wie vorgeſchrieben, ge⸗ 
nau 22 Zoll vorn und hinten, war. Der zweite Ver⸗ 
ſuch ging auf die Wendungen, welche mit ſolcher Leich⸗ 
tigkeit von Statten gingen, daß das Schiff ſich um ſeine 
ganze eigene Laͤnge in 50 Sekunden drehte. Ein drit⸗ 
ter weſentlicher Verſuch bezog ſich auf die Faͤhigkeit, die 
Maſchinerie anzuhalten, und hier bewies ein Zufall die 
Vollkommenheit der Einrichtung, indem ein kleines 
Boot, welches ſich zu nahe hinangelegt hatte und faft 
ſchon unter das Rad gekommen war, unfehlbar mit den 

denſchen an Bord vernichtet worden wäre, wäre nicht 
der Befehl zum Anhalten eben fo ſchnell vollzogen als 
gegeben worden. Was die Schnelligkeit der Fahrt bes 
trifft, fo legte das Schiff gegen den Strom eine Meile 
in 8 Minuten 53 Sekunden, mit dem Strom, in 
5 Minuten 47 Sekunden zuruck. — Anfangs war es 
die Abſicht geweſen, dieſe ſolchergeſtart hier gebauten 

chiffe auseinander zu nehmen und fo nach Oftindien 
hinüber zu ſenden, um ſie dort wleder zuſammen zu 
ſetzen; die erwähnten Verſuche haben aber dem Bau- 
meiſter derſelben, Capitain Johnſton, ſolches Zutrauen 
zu ſeinem Werke gegeben, daß er darauf angetragen 
bat, fie ſelbſt die Fahrt machen zu laſſen. Die Direk; 
toren haben ſich jedoch noch nicht dazu entſchloſſen, da 
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19 entgegenftehende Anſichten mehrfach ausgeſprochen 
haben. ar 

Durch das aus, Oſtindien zurückgefommene Linien 
ſchiff Southampton erhalten wir Nachrichten von unſe⸗ 
rem Geſchwader im dortigen Theile des ſtillen Meeres. 
Neun Linienſchiffe befanden ſich auf verſchiedenen Sta— 
tionen, zu Caleutta, Madras und Trincomalee; den 
Oberbefehl führte der Vice Admiral Sir John Gore, 
auf dem Linienſchiffe Melville. Ein Schiff, der Zebra, 
befand fich ſeit einigen Monaten zu Neu: Sid; Wales; 
drei lagen außerdem vor Mauritius, wegen des unruhi— 
gen Zuſtandes auf dieſer Inſel. Im Allgemeinen war 
an Bord Alles wohl. 
dras nach Calkutta gegangen, um ſich mit Lord Will. 
Bentinck über die Chineſiſchen Angelegenheiten zu bes 
ſprechen; in der Zwiſchenzeit ſollte ſich das Oſtindiſche 
Geſchwader auf der Rhede von Madras und im Hafen 
von Trincomalee verſammeln, um diejenigen Operationen 
auszuführen, welche die beiden Befehlshaber etwa an— 
ordnen moͤchten. Was die Chineſen ſelbſt betrifft, ſo 
verhalten ſich dieſe, wie Briefe aus Canton berichten, 
durchaus ruhig; die Abladungen gingen ununterbrochen 
fort, und die Chineſen blieben dabei, fie hätten die Eng: 
liſche Nation niemals beleidigt. Nicht zu verkennen 
war es, daß ſie von dem Vortheil ihres Verkehrs mit 
uns mehr als je uͤberzeugt waren, und man hatte ihnen 
ſelbſt gewiſſerm aßen das Geſtaͤndniß abzulocken gewußt, 
daß, waͤre der Teehandel unterbrochen worden, ein Auf⸗ 
ſtand zu Canton und Nanking, wenn nicht durch das 
ganze Reich, haͤtte befuͤrchtet werden muͤſſen. Viele 
Gattungen Thee werden von ſehr entfernten Gegenden 
hergebracht, und da, wo keine Kanaͤle ſich darbieten, 
muß der ganze Transport durch Menſchen beſchafft wer⸗ 
den; eine Unterbrechung des Geſchaͤfts wuͤrde alſo viele 
Tauſende brodlos machen. Aber ein Zwiſt mit uns 
möchte noch ein weit größeres Uebel über das himmliſche 
Reich bringen; er wuͤrde den Transport von Salz von 
einem Ende des Reiches zum andern erſchweren, wenn 
nicht unmoͤglich machen, und die Chineſen ſind ſich ſehr 
wohl bewußt, daß wir ihnen die Zufuhr dieſes unent⸗ 
behrlichen Artikels abſchneiden koͤnnen. Im Allgemeinen 
konnen wir alſo überzeugt ſeyn, daß eine feſte Haltung 
auf unſerer Seite ſie nicht nur zur Vernunft bringen 
und eine Wiederholung der durch ihren Stolz und ihre 
Eitelkeit veranlaßten Auftritte verhuͤten, ſondern auch 
fuͤr die Zukunft der Unannehmlichkeit vorbeugen wird, 
welche fuͤr uns aus der augenblicklichen Unterbrechung 
eines Handels entſtehen mußte, der dem Lande Mil— 
lionen einbringt. | 


Niederlande 


Amſterdam, vom 21. October. — „Wir verneh⸗ 
men von guter Hand“, heißt es im hieſigen Handels, 
blad, „daß die neueren Vorſchlaͤge der Koferenz in 


* 


Sir John Gore war von Ma- 


einer Modiſizirung des Palmerſtonſchen Traktat⸗Ent⸗ 
wurfes beſtehen, fo wie daß in Bezug auf die Haupt: 
frage der Scheldefahrt abſeiten unſerer Regierung neuere 
Vorſchlaͤge gemacht worden find, Man hat daher wies 
derum mehr Grund, die Hoffnung zu nähren, daß es 
zu einem gaütlichen Vergleiche kommen werde.“ 

Man geht damit um, die bereits beſtehende Telegra⸗ 
phen-Linie über Bergen op Zoom, die Schelde entlang, 
bis an die Tete de Flandre zu verlaͤngern. 


FF 


Bruſſel, vom 21. October. — Der Kriegs-Mini⸗ 
ſter, General Evain, iſt geſtern Morgen in Begleitung 
feines Adjutanten, des Herrn Jacques, nach Valeneien⸗ 
netz abgereiſt, wo er, wie es heißt, eine Konferenz mit 
dem Marſchall Gérard haben wird, der heute daſelbſt 
von Paris zuruͤckerwartet wird. 

Die miniſteriellen Arrangements ſchreiten nicht vor⸗ 
warts. Die Reiſe des Königs nach Dieſt unterbleibt. 

Der Belge ſagt: „Unſer Kriegs: Minifter trägt die 

Belgiſche Kokarde und behält die Franzoͤſiſche Uniform 
bei; das iſt die Perſonificirung der Politik unſerer 
Regierung. Es iſt traurig, aber wahr.“ 
Ueber das am 19ten in Antwerpen gehoͤrte Ge⸗ 
wehrfeuer giebt ein Schreiben pon dorther nachſtehende 
Aufklaͤrung: „Ein Theil des Dammes bei dem Fort du 
Nord hatte ſich durch die Gewalt der Stroͤmung abge⸗ 
löſt, und war in der Nacht vom 18ten zum 19ten den 
Strom hinunter nach Vlieſſingen geſchwommen. Als 
ſich dieſe Erdſchollen der Flotte näherten, hielten die 
Holländer fie für Belgiſche Kanonierboͤte, und feuerten 
ſo lange auf dieſelben, bis ſie ihren Irrthum gewahr 
wurden.“ ; 3 

Man ſchreibt aus Namur: „Bei Erzählung der 
Näubereien, welche jetzt in der Umgegend dieſer Stadt 
begangen werden, ſtraͤuben ſich die Haare zu Berge. Es 
iſt nicht mehr von heimlichen Holz⸗Diebſtählen, ſondern 
von offener und gewaltſamer Pluͤnderung die Rede, 
denen ſich die Eigenthuͤmer nicht widerſetzen duͤrfen, 
wenn ihnen ihe Leben, lieb iſt. Banden von 15 bis 20 
angeblicher Kartoffelgraͤber verbreiten ſich auf dem Lande 
und richten nach allen Seiten hin Verwuͤſtungen an, ſo 


N 


daß mancher Familie ihre ganze Ausſicht zum Unterhalt 


wahrend des Winters vernichtet ist.“ 


Bräßſſel, vom 22. October. — Durch eine heute 
im amtlichen Theile des Moniteurs erſchienene Königl. 
Verordnung werden die Entlaſſungs⸗Geſuche der Herren 
Raikem, de Theux und Coghen angenommen; Herr 
Lebeau wied dagegen zum Juſtiz⸗Miniſter und Herr 
Charles Rogier zum Miniſter des Innern ernannt. 
Die Verordnung iſt von dem General Goblet, als in: 
erimiſtiſchem Miuiſter der auswärtigen Angelegenheiten 
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gegengezeichnet. — Da der General Evain Kriegsmini⸗ 
ſter bleibt, ſo waͤre nur noch die Stelle des Finanz⸗ 
Miniſters zu beſetzen. Man glaubt, daß dieſelbe Herrn 
Brabant angeboten worden iſt. 

Das Memorial meldet, daß das Lager bei Dieſt noch 
nicht abgebrochen, und auch noch kein Tag dazu feftger 
ſetzt worden ſey. 

Der Messager de Gand berichtet, daß die in Cour⸗ 
trai fur die Franzöfifche Armee in Bereitſchaft gehalte⸗ 
nen Lebensmittel abbeſtellt worden ſeyen. - 

Bei dem Magiſtrat in Gent ſollen nicht weniger als 
17 Bittſchriften eingereicht ſeyn, worin um die Erlaub⸗ 
niß nachgeſucht wird, eben fo viel Bilder oder Statuen 
von Heiligen auf Öffentlicher Straße aufſtellen zu dürfen, 


Der Morning-Herald enthält neuerdings ein Schteis 
ben aus Bruͤſſel, in dem ſich nachſtehende Charakteriſtik 
derjenigen Perſonen befindet, welche als muthmaßliche 
Mitglieder des kuͤnftigen Belgiſchen Miniſteriums be⸗ 
zeichnet werden: „General Evain iſt ein Franzoͤſiſcher 
Offizier, ein guter Adminiſtrator, der aber fuͤr ein Ge 
ſchoͤpf des Marſchalls Soult gehalten wird. Obgleich 
ein naturaliſirter Belgier und Chef des Kriegs⸗Departe⸗ 
ments, ſtolzirt er in Franzoͤſiſcher Uniform in den 
Straßen. Durch das Einſchieben einer großen Anzahl 
feiner Landsleute hat er Unzufriedenheit in der Armee, 
hervorgebracht. Er iſt eben fo unbeliebt, als der Ger 
neral Desprez, Chef des Generalſtabes, beliebt iſt. — 
General Goblet hat kurzlich einige Wichtigkeit durch 
feine Stellung als Belgiſcher Bevollmaͤchtigter bei der 
Londoner Konferenz erlangt. Er war unter der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung Kriegsminiſter, wurde aber, da er 
im Verdacht Orangiſtiſcher Geſinnungen fand, genoͤthigt, 
ſich zuruͤckzuziehen. Im Kongreß ſtimmte er immer mit 
der Regierung. Er beſitzt wenig oder gar kein Talent, 
und begnuͤgt ſich damit, Ja oder Nein zu ſagen, wie 
feine Inſtruetionen es ihm eben vorſchreiben. Er iſt 
bei keiner Partei populair; die Liberalen trauen ihm 


nicht, und die Orangiſten nennen ihn einen Renegaten. 


Als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten würde, er 
das Werkzeug des ſchlauen Herrn Lebean ſeyn. — Herr 
Lebeau, zum Juſtizminiſter beſtimmt, würde aber in der 
That das Haupt des Kabinets ſeyn. Er wird fuͤr den 
größten Intriguanten in Belgien gehalten. Er war 
früher Advokat und Buchhaͤndler in Huy, und unter 
der Regierung des Königs Wilhelm einer ker Haupt: 
Redaktoren des Politique, eines Lütticher Oppoſttions⸗ 
Blattes. Waͤhrend der Regentſchaft war er Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten und gab bei dem Ans 
tritte ſeines Aigtes die beruͤhmte Erklärung ab, daß der 
fernere Gang der Diplomatie kurz, ſehr kurz ſeyn 
muͤſſe. Sein erſter großer Schlag waren die famdjen 
18 Artikel, welche er und ſein Mitarbeiter, Hr. Nothomb, 
fabrizirten. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Befehl) Ein g ac Re 
eſchluß.) Ein großer Theil der damaligen Oppoſitions⸗ 
Mitglieder bezweifelten die Möglichkeit, Be 8 
in Ausfuͤhrung zu bringen, und beklagte ſich uͤber die Un⸗ 
verſtaͤndlichkeit mehrerer Artikel. Herr Lebeau verpflich- 
tete ſich gegen die Kammer, daß, wenn die 18 Artikel 
angenommen wuͤrden, Belgien Luxemburg erhalten und 
gi keinem Theil der Holländifhen Schuld beſchwert 
erden ſollte; und auf die Bemerkung eines Mitgliedes 
für Luxemburg erwiederte er, daß Leopold ohne den 
Beſitz der ganzen Provinz Luxemburg ſich um 
möglich auch nur ſechs Monate auf dem Belgiſchen 
Thron halten koͤnne. Waͤhrend ſeiner Verwaltung wurde 
Leopold zum Könige erwaͤhlt, und eine Deputation nach 
Claremont geſandt, um zu erfahren, ob Leopold die 
Krone annehmen wuͤrde oder nicht: In der Zeit der 
Abweſenheit dieſer Deputation wurde die Charakters 
Schwäche des Herrn Lebeau augenſcheinlich. Leopold 
doͤgerte mit feiner beſtimmten Entſcheidung einige Tage, 
und der Minifter harrte in der größten Aufregung auf 
das Eintreffen der Depeſchen. Jeden Morgen ſaß er 
in ſeinem Kabinette mit bleichen Lippen zerſtoͤrten Blicken, 
und heftete die Augen aͤngſtlich auf die Thür feines 
Zimmers. Er war zu nichts tauglich, und wenn Herr 
Nothomb nicht geweſen waͤre, ſo haͤtte unfehlbar eine 
Störung in dem Geſchaͤftsgange eintreten muͤſſen. Ends 


lich wurde ſeine Angſt ſo groß, daß er es nicht mehr 


aushalten konnte. Er ſandre einen Courier nach Lon⸗ 
don, um der Konferenz zu drohen, daß die Franzoͤſiſche 
dreifarbige Fahne auf jedem Kirchthurme im Königreiche 
aufgeſteckt werden wuͤrde; aber, erſchrocken uͤber dieſen 
kuͤhnen Schritt, ging ein zweiter Courier ab, um ben 
erſten zuruͤckzuholen, und dann ein dritter mit dem Aufs 
trage, daß die Original-Depeſchen der Deputation uͤber⸗ 
geben, und dieſer uͤberlaſſen werden ſollte, zu thun, was 
fie für gut hielte. Die Kammer verlor alles Zutrauen 
in den Herrn Lebeau, und er mußte ſich noch vor der 
Ankunft des neuen Souverains zurückziehen. Hr. Lebeau 
iſt weder ein Mann von Vildung noch von feinen Sit⸗ 
ten, da er ſein Leben nur hinter dem Schreibtiſche zu⸗ 
gebracht hat, und ſich, bis er Miniſter wurde, niemals 
in gewählter Geſellſchaft befand. Er beſitzt ſehr viel 
cen Verſtand, und wenn er Gelegenheit gehabt 
der ene Talente auszubilden, ſo wuͤrde er eine Zierde 
haft geworden ſeyn. Er iſt einer der Haupt 
kan oren des Memorial Belge, und hat kurzlich 

nige ſtarke Artikel zu Gunſten energiſcher Maßregeln 
geſchrieben. In der Kammer würde er eine ſehr ent⸗ 
ſchiedene Oppoſition finden. — Herr von Meulenaere, 
der Miniſter des Innern werden ſoll, war noch kuͤrzlich 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und zog ſich 


in Folge der gegen die Kammer eingegangenen Verpflich⸗ 
tung zuruck, daß er in keine neue Unterhandlungen 
willigen wuͤrde, bevor nicht die Citadelle von Antwerpen 
geräumt ſeyn würde. Er iſt ein rechtlicher Mann, aber 
ohne moraliſchen Muth; er wuͤrde ein guter Miniſter 
des Innern ſeyn, obgleich er fuͤr einen ſchlechten Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten gehalten wurde. 
Unter der Regierung des Königs Wilhelm war Herr 
von Meulenaere Gouverneur von Brügge, und fonts 
eben zum Gouverneur von Indien ernannt werden, als 
die Revolution ausbrach. — Herr Kaufman war Seere⸗ 
tair des Herrn Charles von Brouckere, als dieſes po⸗ 


litiſche Kamaͤleon dem Finanz⸗Miniſterium vorſtand. Er 
trat mit demſelben aus, und bei der Ankun Leopold's 


wurde er zum Intendanten der Civilliſte ernannt. Durch 
die Intriguen einiger eiferfüchtigen Hoͤflinge wurde er vor 
ungefaͤhr einigen Monaten aus dieſer Stellung entfernt, und 
zum Nepräfentanten dieſes Landes am Madrider Hofe bes 
ſtimmt. Herr Kaufman iſt ein Mann von Talent und 
ein guter Finanzier; aber in dieſen kitzlichen Zeiten wird 
von einem Staatsmanne, und beſonders von einem Fi⸗ 
nanzminiſter, etwas mehr verlangt. Vor der Revolu⸗ 
tion war er Commis in dem Hauſe des Herrn Cockerle 
(Cockerill) in Luͤttich. Er hat nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß im Lande, iſt kein Mitglied der Kammer, und obs 
gleich er ein vortrefflicher Finanz⸗Secretair geweſen ſeyn 
mag, ſo ſcheint er mir der Letzte zu ſeyn, den man zum 
verantwortlichen Miniſter machen ſollte. — Ein aus 
dieſen Männern zuſammengeſetztes Miniſterium würde 
ein entſchieden doetrinaires ſeyn, und durch das Fran⸗ 
zoͤſiſche Kabinet geleitet werden. — Die Vorbereitungen 
zum Kriege werden mit großer Ihätigkeit fortgeſetzt, 
und die Konzentrirung der Armee an der Grenze iſt 
beinahe vollendet. Das Kommando über die Kavallerie 
iſt dem General Ghigny gegeben worden. Dieſer Offi⸗ 
zier kommandirte waͤhrend der Revolution in Gent, 
wurde von dem Volke aus der Stadt getrieben, und 
zog ſich nach Antwerpen, dem damaligen Hauptquartier 
des Prinzen von Oranien, zuruͤck. Sein erſtes Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem Prinzen iſt eine hiſtoriſche Ihats 
ſache, und ſtimmt ſeltſam mit den jetzigen Ereigatſſen 

überein. Nachdem er bei dem Prinzen eingeführt wor⸗ 5 
den war, erzählte er mit zerſtoͤrter Miene und im einem 
fiagenden Ton den unglücklichen Ausgang feines Schar 
muͤtzels mit dem Volke. Er beſchwor den Prinzen, ihn 

nicht als einen Verrärher zu betrachten, ſondern ſein 

Mißgeſchick dem Mangel an Feſtigkeit in der Stunde 
der Gefahr zuzuſchreiben. Er betheuerte feine Redlich 

keit und fuͤgte hinzu: „„Die Zeit wirs kommen, wo 

ich im Stande ſeyn werde, Ew. Königl. Hoheit zu der 

weiſen, daß ich bereit bin, mein Leben fuͤr die Verthei⸗ 
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digung meines Könige und Vaterlandes zn opfern. / 
— Die Zeit iſt nun gekommen, und derſelbe General 
Ghigny fuͤhrt die Belgiſche Kavallerie gegen feine Wohl⸗ 
thaͤter. Ich möchte nicht an feiner Stelle ſeyn, wenn 
er denjenigen in die Hände fällt, die er fo ſchmachvoll 
verlaſſen hat.“ 


U 
Das Frankfurter Journal enthält nachſtehendes 


Privatſchreiben aus Brüſſel vom 18. Oetober: „Wir 


wiſſen, daß in den naͤchſten Tagen etwas Eutſcheidendes 
or, muß, doch von welcher Art, laͤßt ſich immer 
e Ueber das Geruͤcht, daß die 


von Namur hier an und ging nach Gent. Der Koͤnig, 
von mehreren Generalen begleitet, paſſirte die Revue; 
als die Muſterung voruͤber war, und Se. Majeſtaͤt ſich 


zuruͤckziehen wollten, ſchrien Buͤrger und Truppen zu 


wiederholten Malen: Vive le Roi! Mehrere Engliſche 
Offiziere fanden dieſe neuen Truppen bereits ſehr gut 
organiſirt, und der General Desprez ſoll an den Mar⸗ 
ſchal Soult nach Paris geſchrieben haben, daß er mit 
gutem Gewiſſen für die Belgiſche Armee buͤrgen könne. 
Weber die Poſition der Truppen kann ich Ihnen mel: 
den, daß die fünf erſten Diviſionen, aus 75,000 Mann 
und 112 Stuͤcken Geſchuͤtz beſtehend, von Löwen aus 
nach Dieſt de. ſich erſtrecken; daß die Gte Divifion mit 
16 Stück in den beiden Flandern, und die 7te Divifion 
Buzen ebenfalls mit 16 Stuck in Antwerpen liegen. 
Ob der König heute oder morgen nach Löwen abgeht, 
iſt noch nicht gewiß, doch wird ſeine Abreiſe nach dem 
Hauptquartier nicht lange mehr ausbleiben. Alles ſteht 
auf dem letzten Punkt. Die Engliſche Flotte ſoll bes 
reits abgegangen ſeyn, doch wahrſcheinlich, um ſich nach 
dem Rendez-vous zu begeben, das zuerſt bezeichnet 
werden wird. Nach der Schelde und zwar bis nach 
Antwerpen wird dieſe Flotte ſich gewiß begeben, doch 
nicht um anzugreifen, ſondern um angegriffen zu werden. 
Holland darf dem Vorruͤcken der Engliſchen Schiffe 
kein Hinderniß in den Weg legen, denn es ſind Saiie 
einer befreundeten Macht, und in dieſem Sinne fo 
die Flotte von Malcolm bis vor die Citadelle von Ant⸗ 
werpen ſchiffen. Wird ihr von Seiten Hollands der 
Eingang verweigert, ſo nimmt man dieſe Demonſtration 
für eine Kriegserklärung, und Holland hat ſich dann 
ſelbſt den daraus entſpringenden Erfolg zuzuschreiben; 
die Engliſche Flotte vertheidigt dann nicht mehr Del 
giens Angelegenheiten, ſondern die Beleidigung, die ſei⸗ 
nem Pavillon geworden. Ruͤckt die Engliſche Flotte 
jedoch bis vor Antwerpen vor, fo wird man ohne Zwei⸗ 


fel, um die Stadt zu ſchonen, die Citadelle blokiren, 
und Chaſſe fo zur Uebergabe zwingen. Jedenfalls, 
heißt es hier, daß man, im Falle ein Angriff auf die 
Citadelle gemacht werden ſollte, dem General Chaſſe 
wiſſen laſſen wuͤrde: der erſte Schuß gegen die Stadt, 
entſcheide über das Loos feiner Gefährten, die alle ohne 
Ausnahme der Wuth des Poͤbels Preis gegeben wer⸗ 
den ſollen. Man fürchtet übrigens nirgends weniger 
als in Antwerpen eine ſolche Extremitaͤt, und das Ger 
ruͤcht, daß der Kommandant Buzen einen Tagesbefehl 
ergehen ließ, die Fremden ꝛc., die die Stadt verlaſſen 
wollten, moͤchten es im Verlaufe von 48 Stunden 
thun, iſt ungegruͤndet. — So eben erfahre ich, daß 
der General Collin einen Moͤrſer nach Antwerpen brin⸗ 
gen läßt, der Bomben von 1000 Pfund (2) trägt; fie find” 


von derſelben Art, wie fie der General bei Cadix ange, 


wendet. 


Miscellen. 

Aus Iſerlohn meldet man: „Am 2. October fand 
hier die feierliche Einweihung der neuen kathhliſchen 
Kirche, deren Bau ſeit dem Jahre 1828 verſchiedent⸗ 
lich ins Stocken gerathen war, zur großen Freude die⸗ 
ſer Gemeinde, welche ſeit ſieben Jahren ein eigenes 
Gotteshaus entbehrt hatte, durch den Herrn Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath Sauer zu Arnsberg unter Mitwirkung der 
benachbarten katholiſchen Geiſtlichkeit fatt. Die große 
Thei nahe der evangeliichen Bewohner hieſiger Stadt 
an dieſer seligißfen Feier gab einen erneuerten Beweis 
der Liebe und Eintracht, welche hier unter allen chriſt⸗ 
lichen Glaubensbruͤdern waltet, und die insbeſondere 
von der Kirchſpiels-Gemeinde in der bereitwilligen Ger " 
ſtattung des Mitgebrauchs ihrer Kirche während des 
Neubaus an den Tag gelegt war. 


Ueber die beiden von Sir Walter Scott nachgelaſſe⸗ 
nen, auf ſeiner Reiſe in Italien entſtandenen, Werke 
berichtet ein Korreſpondent aus Italien: „Dieſe Werte 
wurden in der That hier geſchrieben, und zwar unten 
den Titeln: „The siege of Malta“ und „Pizarro, 
a Calabrese Tale“, dieſes das letzte Werk des be; 
rühmten Verfaſſers. Ich verbürge dies. Denn über 
das erſte Werk ſprach Sir Walter Seott mit mir, 
während ſeines Aufenthalts in Rom. Er ſagte, er habe 
es bereits nach England geſchickt, wo es nur noch zum 
Druck überarbeitet werden ‚müßte. Seit feiner Knaben 
zeit hätten ihn die Malteſer Ritter ſo angezogen, daß 
das Buch bei und nach ſeiner Anweſenheit auf ihrer 
Inſel ſich wie von ſelbſt gemacht habe. An der Er 
zaͤhlung Pizarro arbeitete Scott in Rom; ich habe ihn 
verſchiedenemale daran ſchraibend gefunden, und das 

anuſkript in Händen gehabt. Der verehrte Verfaſſer 
ſchenkte mir daſſelbe im voraus, und wollte es mir von 
England aus ſenden, ſobald er es zum Drucke eingerich⸗ 
tet hätte. Der wiederholte Schlag; Anfall, welchen 
Sir Walter auf der Reife erlitt, feine Krankheit und 


fein Tod, mögen allerdings die letzte Vollendung beider 
Werke verhindert haben; ob ſie nun je gedruckt werden 
duͤrften, kann ich nicht wiſſen.“ 07 } 


In Graͤfenhainchen wurde im vorigen Monat 
eine Arbeitsfrau von einem vollig ausgetragenen, aber 
todten Kinde weiblichen Geſchlechts entbunden, das 


keinen Hals hatte, indem der Kopf zwiſchen den Schul⸗ 


tern unmittelbar auf dem Rumpfe des Körpers ſtand, 
Die Geſichtsbildung war völlig verunſtaltet. Ein A 
offenſtehender Mund, eine ganz kleine ſtumpfe Naſe und 
weit hervorſtehende Augen gewaͤhrten einen widerlichen 
Anblick. Dem ſpitzigen Hinterkopfe fehlte nicht nur 
die knoͤcherne, ſondern auch die Hautbedeckung, wogegen 
ein großer Theil der Hirnmaſſe in Form eines Beutels 
in einer beſondern Haut vom Kopfe herabhing. Das 


ganze Ausſehen dieſes verbildeten Theils hatte mit einem 


Froſchkopfe Aehnlichkeit. Die Mißgeburt iſt dem Herrn 
Geheimen Medizinal Rath Profeſſor Dr. Meckel in 
Halle, als Direktor des dortigen zoologiſchen Muſeums, 
uͤberſandt worden. ERS 


Breslau, vom 30. October. — Die nunmehr ger 
ſchloſſenen Cholera-Liſten geben über das diesjährige Er⸗ 
ſcheinen der Cholera in hieſiger Stadt folgende Ueber⸗ 
ſichten: Die erſte Erkrankung traf den 13. Juli, die 
letzte den 14. October; ſie hat ſich alſo im Ganzen 
durch eine Dauer von 3 Monaten gezeigt und begann 
am 13. Juli mit einem einzelnen Erkrankungsfalle, 
welchem 3 Tage fpäter, am 16ten, 6, am 17ten 5, 
am 18ten 5 u. ſ. w. folgten. Dieſe bis zu 10 Er 
franfungsfällen abwechſelnd ſteigende und fallende Zahl 
blieb bis zum 29. Auguſt, wo fie ſich bis auf 16 ver⸗ 
mehrte; am 30ſten ſtieg fie bis 24; von da an nahmen 
die Erkranfungsfälle wieder ab und endeten wieder mit 
einzelnen Faͤllen, die ſich in Zwiſchenraͤumen von einigen 
Tagen ereigneten. Im Ganzen erkrankten 407 Per 
ſonen. Hierunter waren 8 vom Militair- und 399 
vom Civilſtande. Von den Erkrankten wurden 1) in 
Privatwohnungen aͤtztlich behandelt 124 männliche, 
146 weibliche, überhaupt 270; 2) in das Cholera 
Hospital aufgenommen 55 maͤnnl., 82 weibl., uͤberhaupt 
137, in Summa 407. Davon find geneſen in den 
Privatwohnungen inclusive 1 Militairs 33 männliche, 
57 weibliche, überhaupt 90; in dem Cholera Hospital 
inel. 3 Militairs 24 männl,, 51 weibl., überhaupt 75, zu⸗ 
ſammen 165. Geſtorben in den Privatwohnungen inel. 
2 Militairs 91 männl., 89 weibl., überhaupt 1803 in dem 
Cholera⸗Hospital inel. 2 Militairs 31 maͤnnl., 31 weibl., 
überhaupt 62, zufammen 242. Die Erkrankungen kamen 
vor in 291 Haͤuſern; unter dieſen find 114 Häufer in wel 
chen bei dem erſten Ausbruche der Cholera im J. 1831 
257, und in dieſen 3 Monaten 172 Perſonen erkrankten. 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge— 
ſtorben: 28 männliche und 18 weibliche, 


46 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
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uͤberhaupt 


rung 9, Alterſchwaͤche 3, Krämpfen 5, Lungen- und 
Bruſtkrankheiten 12, Schlagfluß 2, Waſſerſucht 2, 


Menſchenblattern 3. Zur Beſeitigung ſchon vorgekom⸗ 
mener Mißdeutungen wird hierbei bemerkt, daß in der 


Regel nur diejenigen Krankheitsformen hier aufgeführt 
werden, welche in mehrfacher Zahl in den woͤchentlichen 
Todtenliften vorkommen. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 8, von 1— 5 J. 4, von 5 — 10 J. 
4, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 
40 J. 5, von 40 — 50 J. 6, von 50 — 60 J. 6, 
Ih 60 — 70 J. 5, von 70—80 J. 1, 89 Jahre 
alt 2. ö 
In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2432 Schfl. 
Weizen, 2458 Schfl. Roggen, 414 Schfl. Gerſte und 
669 Schfl. Hafer. 5 at 
In der nämlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 30 Schiffe mit Bergwerks; 
producten, 20 Schiffe mit Brennholz und 2 Gaͤnge 
Bauholz. 255 ö t 


— — —— —-— — —ęi i 


Verlobungs + Anzeigen 
(Berfpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich entfernten Verwandten 
und Freunden zu geneigtem Wohlwollen 2 
Charlotte verw. Reinhart, geb. v. Hefſig. 
Eduard Anderſon. 0 5 ’ 
Frohnau den 16. October 1832. 


Die am 22. October d. J. erfolgte Verlobung unſe⸗ 
rer älteren Tochter Antonie mit dem Kaufmann Herrn 
Johann Szekal aus Ratibor beehren wir uns Freuns 
den und Verwandten ganz ergebenſt anzuzeigen. 8 
Sohrau in Oberſchleſien den 28. Oetober 1832. 
Der Kaufmann Felir Syskowitz nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich f 
Antonie Sys ko wii tz. 
Johann Eye kal. 
Do des Anzeige. 
Der heute früh um 1 Uhr erfolgte Hintritt unſerer 
Gattin, Mutter und Schweſter, Julie Krummer, 
geb. Schreiber, an Folgen der Entbindung, zeigen 
mit Bitte um ſtille Theilnahme fernen Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. a 
Goldberg den 29. October 1832. 5 
A. Krummer, Stadt⸗Syndikus, als Gatte. 
Auguſt, Wilhelmine, Johanne und Erdmann 
ER Schreiber, als Gejchwifter. 
Auguſt, Agnes, Julie, Max und Selma 
Krummer, als Kinder. 5 
2. — 
F. z. O Z. 2. XI. 6. Tr. I. 3 


F. z. O E. 3. XI 6. R. = III. 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 3uſten: Arlegquin in Breslau. Große 
Zauber Pantomime in zwei Akten. Vorher: 
Demoifelle Bock. Luſtſpiel in 1 Akt, von 
J. E. Mand. 


——ü— — — 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


eus, A. H., Ehrenproben. Hiſtoriſche Erzaͤh⸗ 
Na a. d. ae Zeit für die reifere Jugend 
gebildeter Stände, mit 1 Titelkupfer. gr. 8. Leipzig. 
broſc ht. 2 Kthlr. 8 Sgr. 
Unger, Dr. E. S., neue Sammlung von Abhands 
lungen uͤber die wichtigſten gemeinnuͤtzigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Arithmetik, beſonders fuͤr Kaufleute. gr. 8. 
Gotha. 1 Nrhlr. 25 Sgr. 
Wilhelmi, Dr. A. P., vollſtaͤndiges Receptbuch fuͤr 
Thierͤrzte, Landwirthe, fo wie überhaupt für Eigen 
thuͤmer don Hausthieren jeder Art. Oder Auswahl 
von mehr als 2000 der bewaͤhrteſten und wirkſam⸗ 
ſten Arzneiformeln aus der Praxis der beſten und er⸗ 
fahrenſten Thierärzte, für alle innere und aͤußere 
Krankheiten der Pferde ze. ꝛc. 2 Baͤnde in 12. 
Leipzig. br. 23 Krhlr. 


Bekanntmachung. 

Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Stoberau ſollen 
Mittwoch den 14ten November o. a. circa 2500 Klaf⸗ 
tern Hart⸗ und Weich⸗Brennholz, und auf der Jeltſcher 
Ablage Donnerſtag den löten deſſelben Monats circa 
1030 Klaftern Hart und Weich⸗Brennholz öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige werden hierzu mit der Be⸗ 
merkung eingeladen, daß die diesfälligen Lieitations⸗Be⸗ 
dingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im Negierungs: 
Gebaͤude, während der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
koͤnnen, auch werden ſolche vor Anfang der Lieitation 
den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 

Breslau den 24ſten October 1832. 

N Koͤnigliche Regierung. a 
Abtheilung für Domalnen, Forſten u. direkte Steuern. 


Edictal » Citation. 

Nachdem auf den Antrag der Beneficial Erben des 
zu Kupferberg verſtorbenen Schmiedemeiſters Johann 
Gottfried Raupbach uͤber den Nachlaß des Letzteren 

er Deecretum vom 2ten Juli c. der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo werden alle un, 
bekannten Gläubiger des gedachten Schmiedemeiſters 
Johann Gottfried Raupbach hiermit vorgeladen, in 
dem auf den Aten December c. Vormittags 
9 Uhr in dem Gerichts Lokale zu Kupferberg zur Liqui⸗ 
dation und Verification ſämmtlicher Forderungen an die 
Schmidt Raupbachſche Nachlaßmaſſe anberaumten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder durch einen gehoͤrig mit 
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Commiſſarius, von denen ihnen bei etwanig: Unbe⸗ 
kanntſchaft der Herr Juſtiz⸗Eommiſſions⸗Rath Hälfche 
ner und Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Woit vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die ge⸗ 
nannte Nachlaß Maſſe anzumelden und zu beſcheinigen, 
auch ſich Über die Beibehaltung des bisherigen In⸗ 

terims-Curatoris Juſtiz⸗Commiſſarii Robe, oder die 
Wahl eines andern zu erklären. Die Ausbleibenden 
werden ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige verwieſen wer⸗ 


den, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte. 

Hirſchberg den 24ſten Auguſt 1832. 

Roͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
f Zins Getreide; Verkauf. 

Das bei dem Koͤnigl. Rentamte in Ohlau pro 1832 
zum Verkauf geſtellte Getreide, beſtehend in 942 Scheffel 
10 Metzen Weisen, 1195 Schfl. 11% Ms, Roggen, 
93 Schfl. 10% Mtz. Gerſte, 1430 Schfl. 7½ Me. 
Hafer, ſaͤmmtlich Preuß. Maaß, wovon nach Breslau 
zu liefern find 818 Schfl. 4½ ME. Weitzen, 924 Schfl. 
7¼ ME. Roggen, 14 Schfl. 15%, Mtz. Gerſte, 1078 
Schfl. 8¼ Mb. Hafer, nach Ohlau abzuführen 124 
Schfl. 5, Me. Weißen, 271 Schfl. 3%, Mtz. Rog⸗ 
gen, 78 Schfl. 10% Mb. Gerſte, 351 Schfl. 14% Me. 
Hafer, fol den 12. November o. im Wege der öffent. 
lichen Licitation zur Veräußerung geſtellt werden; jedoch 
wird zur Ertheilung des Zuſchlages zu dieſem Verkaufe 
die Genehmigung der Koͤnigl. Regierung zu Breslau 
vorbehalten, und bleiben die Beſtbietenden, von welchen 
bald in termino der vierte Theil des gebotenen Kauf 
geldes als Caution zu deponiren iſt, bis zum Eingange 
der hohen Genehmigung an ihre Gebote gebunden. Die 
kautions⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufer werden daher ein. 
geladen, ſich an dem gedachten Tage fruͤh um 10 Uhr 
im Locale des unterzeichneten Koͤnigl. Rent⸗Amtes Ohlau 
einzufinden. Die Veraͤußerungs⸗ Bedingungen werden 
in termino den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 

Ohlau den 27. October 1832. 

Koͤnigliches Rent Amt. 


Edictal Citation. 

Die unbekanten Erben und Nachlaß Gläubiger der 
am 17ten April 1829 zu Brinitze bei Conſtadt ver⸗ 
ſtorbenen Johanna Niestroy werden hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem peremtotifchen Termin den Aten 
Marz 1833 in loco Brinitze vor unterjeichnerem 
Gericht in Perſon oder durch geſetzlich zuläßigen und 
legitimirten Mandatar, wozu der JuſtizTommiſſarlus 
Strzizki zu Namslau und Nicolawitſch zu Brieg 
vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, ihr Erbrecht oder ihre 
Forderungen an den Nachlaß nachzuweiſen, widrigenfalls 
daſſelbe dem Koͤniglichen Preußiſchen Fiscus als herren⸗ 
loſes Gut zugeſprochen, der ſpaͤter ſich meldende Erbe 
praͤcludirt und verbunden ſeyn wird, ohne Rechnungs- 
legung und Erſatz der gezogenen Nutzungen die Maſſe 


in der Lage anzunehmen, worin fie ſich bei der Vindi⸗ 
cation befinden „ auch die Glaͤubiger nur bei dem ihre 
Befriedigung ſuchen koͤnnen, welchem der Nachlaß zu 
geſprochen und überliefert ſeyn wird. 

Landsberg den 13ten Februar 1832. 
= Gerichts: Amt Brinitze. 

——— TEE EEE Tr a SE 

Bekanntmachung. 

Dem unterzeichneten Magiſtrat gereicht es zur großen 
Freude anzeigen zu können, daß ſeit dem 19ten d. M. 
kein neuer Erkrankungsfall an der Cholera hieſelbſt mehr 
vorgekommen und daß ſomit gemäß $. 9. der Inſtruetion vom 
Ziſten Januar c. unſere Stadt fo wie die dazu gehds 
rigen Ortſchaften, als: Trinek, Richtersdorf und 
Ofiroppa aus der Kategorie der inficirten Orte her⸗ 
austreten, mithin vollkommen Cholerafrei erklärt wer⸗ 
den können, Gleichzeitig nehmen wir mit Vergnügen 
Veranlaſſung, den Ben Aerzten Doktor Meyer 
und Loewe für ihre bei Behandlung der Cholera Kran, 
ken an den Tag gelegte Muͤhwaltung und ſeltene 
Aufopferung öffentlich unfern Dank abzuſtatten. 

Gleiwitz den 29ſten October 1832. 

Der Magiſtrat. 

Weidlich. Sladezyk. Reiche. Koeßler. 

Heintze. Schuberth. Herrmann. 

Wodiezka. Gißmann. 

—ͤ (K— —ä—ꝓ ð nenne 
Auctions ⸗ Anzeige. 
In der gegenwärtig von mir in der goldenen Krone 
im erſten Gewölbe der Ohlauer⸗Straße und Ring ⸗Ecke 
abgehaltenen Auction von Kurzen und Galanterie⸗Waa⸗ 
ren, werden am ſten November Donnerftag von 9 bis 
12 Uhr, folgende Gegenſtaͤnde mit vorkommen: Gut 
erhaltene große Repoſitorien, Schilder, Tafeln, Leitern, 
Faͤßer, eine vollſtaͤndige Einrichtung zum Ernſchlagen 
von Packet⸗Tabacken u. m. a. Utenſilien. 
Auctions ⸗Commiſſarius Pier 6. 


Er 8. -S Sg d x 
7 8 opfen # 
500 bis 600 Centner 18281 wohl erhaltener feſt 


verpackter Hopfen, find auf dem Nittergute Sandberg 
bei Belzig, 4 Meilen von Wittenberg an der Elbe, 
und eben ſo weit von Brandenburg an der Havel ent⸗ 
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nt, ſowohl im Einzelnen als Ganzen, zu verkaufen. 


wanige Anfragen deshalb bittet Unterzeichneter poſt⸗ 
frei einzuſenden der Rittmeiſter v. Freyberg. 


1 Alter boͤhmiſcher Hopfen 
ert zum Verkauf bei Eduard Woywode, Nicolai⸗ 
Straße No. 13. ö 
? Zu verpachten 
iſt die Brauerei zu dem Zweikegel auf der Ohlauer⸗ 
Straße und Termin Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere 
bei der Eigenthuͤmerin. N 


Verpachtung. 

Eine Befisung von 110 Morgen guten Boden, 
Wieſewachs, Haus, Hof und Garten iſt auf 3 Jahre 
meiſtbietend zu verpachten. Der Verpachtungstermin 
iſt auf den 19ten November auf dem Schloſſe da⸗ 
ſelbſt, in Bruſtave bei Feſtenberg, feſtgeſetzt. 

r e. 

Ganz gut abgelagerten Kirſchſaft, das Preuß. Quart 
zu 7 Sar, iſt bei mir im Einzelnen als auch im Gan⸗ 
zen zu haben. 5 

Waronneck, Schankwirth, Albrechtsſtraße No. 26. 


Literariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle 
iſi erſchienen und in allen Buchhandlungen des Zr 
und Auslandes, in Breslau bei A. Goſohorsky, 
Albrechtsſtraße No. 3. zu haben: a 5 

Die Platonische Aesthetik, 
. dargestellt von 
Arnold Ruge. 

gr. 8vo. 1 Kchlr. 6 Gr. (1 Rthlr. 74 Sgr.) 

Es kam darauf an, ſagt der Verfaſſer in der Bor 
rede, die ganze Lehre vom Schoͤnen und der 
Kunſt, ſo weit ſie Platon vorwuͤrflich oder 
gelegentlich entwickelt, in Eins und wo moͤg⸗ 
lich in eine Einheit zuſammenzufaſſen und 
heraus zuſtellen. Dies iſt bisher noch nirgends ver⸗ 
ſucht, hier aber, wie jeder Kenner leicht abnehmen 
wird, mit wahrhaft kuͤnſtleriſcher Vollendung ſowohl der 
Anordnung als der Darſtellung gelungen, ſo daß die⸗ 
ſes Werk eine längſt gefühlte Lucke gewiß 
auf das Würdigfte ausfüllen wird, 

Schmieder, K. C., 
(Doctor der Philoſophie und Profeſſor zu Kaſſel) 
Geſchichte der Alchemie. 
ge. Svo. 2 Rthlr. 8 Gr. (2 Rthlr. 10 Sgr.) 

Wer die Verhandlungen uͤber die Alchemie als ge⸗ 
ſchloſſen betrachtet, wird zugeſtehen, daß es nun Zeit 
war, ihre Geſchichte auszufuͤhren, die ſeit Lenglet du 
Fresnoy nicht fortgeſetzt ward. Waͤre die Alchemie 
nur eine Verirrung der Spekulation, jo wurde fie doch 
als Ziel des Nachdenkens der Forſcher von anderthalb 
Jahrtauſenden ein intereſſanter Vorwurf für die Ge 
ſchichte der Philoſophie ſeyn; iſt fie aber mehr als Eins 
bildung, kann ihre Wahrheit hiſtoriſch nachgewieſen 
werden, jo gehört ſie zu den wichtigſten Gegenftänden 
der Naturforſchung. Letzteres darzuthun iſt der Haupt⸗ 
zweck dieſer Schrift. Der Verfaſſer gehoͤrt nicht zu 
den Leichtglaͤubigen, hat vielmehr aus Gren's Schule 
den Unglauben mitgenommen, ihn lange feſtgehalten, 
und erſt in den letzten Jahren durch eine umſtaͤndliche 
Revifion die Ueberzeugung erlangt, daß das alte Pros 
jekt der Alchemie allerdings zur That geworden ſey, 
und wenigſtens fünf oder ſechs Meiſter der Kunſt aner 
kannt werden muͤſſen, f 


N 
1 


1 


Literariſche Anzeige. ; 
In der v. Jeniſch k Stageſchen Buchhandlung 
in Augsburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
ö Ausführliche Handelsgeographie 
der Koͤnigreiche Preußen und Bayern, 
fuͤr Kaufleute, Manufakturiſten, Fabrikanten, 
Pharmaceuten, Gewerbsmaͤnner de. 
von > 
Dr. Ph. J. Karrer. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
gr. 8. geh. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Neueſter Rathgeber 
8 fuͤr den N 


Buͤrger und Landmann. 
Ein Magazin allgemein praktiſcher, oͤkonomiſch⸗ 
techniſcher, mediziniſch⸗ diaͤtetiſcher, die Fabriken⸗, 

Haushaltungs⸗, Geſundheits⸗ und Gewerbs⸗ 
kunde betreffenden 
Mittel und Rezepte. 


Nebſt einem Anhange zur Vertilgung verſchiedener 
Ungeziefer. Herausgegeben und durch vieljährige Er; 
fahrung erprobt und bewaͤhrt gefunden von 
Philipp Loͤwenfeld. 

8. geheftet. Preis: 20 Sgr. 

Der Raum geſtattet es nicht, den reichen Inhalt die⸗ 
fer für jeden Familienvater unentbehrlichen Schrift hier 
einzeln aufzufuͤhren. Man findet darin die erprobteſten 
Mittel gegen alle Fehler des Magens und der 
Verdauung, Kopf- und Zahnſchmerzen, Huͤh⸗ 
neraugen, erfrorne Glieder und Verbrennun⸗ 
gen. Ferner eine vollſtaͤndige Anweiſung zur Fabrika⸗ 
tion von 46 Arten von Liqueuren und die bewaͤhrte⸗ 
ſten Mittel zur Vertilgung der Wanzen, Floͤhen, Mot⸗ 
ten, Raupen, Ratten, Maͤuſe und anderem Ungeziefer. 


Anweiſung zur gründlichen Erlernung der 


N Schneiderkunſt. 
Ein unentbehrliches Hilfsbuch für Schneider und Nicht— 
ſchneider von 
i J. B. Niedergeſees. 
Mit 2 Steinabdrücken. in Folio. Zweite verbeſſerte 
Auflage. gr. 8. geheftet. 23 Sgr. 

Dieſes mit allgemeinem Beifall aufgenommene Werk 
enthaͤlt einen vollkommenen Unterricht über das Zuſchnei⸗ 
den aller Arten von Kleidungsſtücken, einer genauen der 
taillirten Ueberſicht des Ellenmaaßes in den verſchiede— 
nen Laͤndern und Staͤdten nebſt Reducirung derſelben 
gegeneinander, einem tabellariſchen Verzeichniß, welches 
dem Kaͤufer und Verkaͤufer einen beſtimmten Maaßſtab 
an die Hand giebt, wie viel Stoff von jeglicher 
Breite zu irgend einem Kleidungsſtuͤcke nach den vers 


Dieſes 
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ſchiedenen Größen der Perſonen in Anwendung kommt‘ 
Es enthält ferner das Maaßnehmen nach dem Finger 
die detaillirte Beſchreibung einer Zuſchneidmaſchine nach 
eigener Erfindung und Unterricht uͤber das Netzen und 
die Decatirung des Tuches. N 


Was iſt die Natur? und welches die gegründete 


Heilart der aftatifhen Cholera? 
ec: 


Aerztliches Parere zu den uͤbereinſtimmenden Kranfens 


Geſchichten und erſchoͤpfenden Sections⸗Berichten über die 


an der aſiatiſchen Cholera Erkrankten und Verſtorbenen. 


Von Dr. M. W. Schneemann. 


gr. 8. geh. 13 Sgr. Fe 


ar Die / i 
Vier Jahreszeiten. 
Eine ; 


Sammlung 


der beſten Gedichte und proſaiſchen Auffäße über 


f die Schoͤnheiten der Natur. 
Von A. Morgenſtern. broſch. Preis: 25 Sgr. 
Quedlinburg, Ernſt' ſche Buchhandlung. 

(Iſt in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben.) 


Literariſche Anzeige. 


In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 


Wee En den Herren Lehrern an Gym 

afie wie auch an Bu . 0 

brauchbar zu esche * e zu 
Von der 


Natur des Erdförpers, 


oder populaire Beſchreibung und Erklärung der 
innern Beſchaffenheit der Erde, der merkwuͤrdig⸗ 


ſten phyſiſchen Erſcheinungen an der Erdoberflache 
und allen bekannten Lufterſcheinungen, 
bearbeitet 
von G. A. Schumann. 
Preis: 1 Thlr. 


Lehrbuch der chriſtlichen Glaubens— 
und Tugendlehre 
fuͤr die gebildetere weibliche Jugend, 
von 8 H. Ziegenbein, 
4 e Preis: 1 Thlr. 
ft werthvolle Buch iſt den ſaͤmmtli 
Lehrern an Toͤchterſchulen recht ſehr zu ee - 
Obige Bücher find in Breslau in der Wilh. Gottl. 
Kornſchen Buchhandlung zu haben. 5 


n i e. ö 
ü Engl. gewalzten Patentſchroot aller Nummern 
in 4 Cr, Beuteln und 5 Pfd. Dutten empfiehlt 
zu moͤglichſt billigſtem Preiſe Hab 
Ferd. Scholz, Buͤttnerſtraße No, 6. 


* 


Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
e ſchaft in Elberfeld. 

Die zahlreichen Engagements, die jenes Vaterlaͤndiſche 
Juſtitut auf alle Arten des Eigenthums in neuerer Zeit 
gezeichnet hat, und die ihr Geſchaͤft noch vergroͤßern, 
beweiſen, daß die Bewahrung ſelider Grundſaͤtze durch 
keine ſanguine Coneurrenz gefaͤhrdet wird. Indem uns 
ſere Geſellſchaft ein disponibles Stiftungs, Kapital von 
Einer Million Preuß. Thalern und einen wachſenden 
Neſervefond von mehr als den zehnten Theil beſitzt, iſt 
ſie im Stande, die bezweckte Sicherheit des Vermoͤgens 
beruhigend zu leiſten, und ihr eben ſo freiſinniges als 
loyales Verfahren buͤrgt ihr fuͤr die Fortdauer des oͤf⸗ 
fentlichen Vertrauens. ' 2 

Proſpekte und Antragformulgre werden in unſerem 
Comtoix ausgegeben und auf auswärtige Anfragen zuges 


ſchickt. Breslau den 20. October 1832. ee 
F. E. Schreiber Söhne, 
j Haupt + Agenten, 
Albrechts-Straße No, 15. 
x> Aecchte Harlemer Blumenzwiebeln u 


mit 20 Procent Rabatt, 

Mein holl. Commiſſionair hat mir eine Partie feiner 
Blumenzwiebeln uͤberwieſen, die ich beauftragt bin mit 
20 „% unter dem Catalogs⸗Preiſe zu verkgufen; die Sor⸗ 
ten und Nummern ſtimmen mit meinem 351 Nummern 
ſtarxken Catalog überein und fehlen blos die Nummern: 

o. 1. 2. 3. 5, 7. 8, 39. 46, 48. 55, 56, 65. 
68. 70. 74. 75. 79. 86. 97. 98. 99. 101. 103. 112. 
123. 133. 146, 149. 160. 161. 167, 169. 170. 172, 
176. 177. 180. 184. 187. 189. 190. 
191. 204. 217. 226. 228, 230. 231. 
233. 240. 247. 252. 258. 272, 273. 
274. 275. 2 289. 297. 298. 304. 315. 
318. 321. 323. 324, 325. 326. 327. 328. 329. 
330. 331. 333. 336. 343. 345. 348. 350, 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Ro. 12. im ſilbernen Helm. 


179. 
216. 
246. 
20883. 


182. 
219, 
248. 
291. 


, „ Winter⸗Hüte für Damen 
wie auch Hauben, Bonnets, Toques, Rollete, 
Gutrlanden und andere dergleichen Gegen 
ſtaͤnde werden nach neueſter Mode und billigſt 
angefertiget, auch dieſe nach der Mode um⸗ 
geändert, im Eckhauſe der Weidenz und Harras⸗ 
Straße No. 16. bei Eliſ. Soffmann, 
n eren g e. 
Den von vielen Age empfohlenen 
6 Präparirten Cacao in Tafeln 
le Beim größter Sorgfalt vom beiten Cacao ohne 
alle Beimſſchung uud empfiehlt das Pfund A 12 Sgr. 
Eduard Worthman n, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Hauſe. 


‚Ins 


4007 


Aechten alten Amerikaniſchen 
Rollen⸗Portorico 
empfingen in ausgezeichneter Guͤte und 
verkaufen: a 
erſte Sorte das Pfd. 16 Sgr. 
zweite * 12 Sgr. 


1 


i Niederlage H 
1 

f Gebrüder Bauer 5 
Ring No. 2, 

Durch eine bedeutende Auswahl von Glass > 

Gegenftänden find wir in den Stand geſetzt, den 4. 

7 Wuͤnſchen eines hochgeehrten Publikums zu ger 7 

x nuͤgen, und empfehlen ſolche zur geneigten 5 

2 Beachtung. 4 


FTT 
Tabacke aus der Fabrik der Herren Sontag 
- et Comp. in Magdeburg. ! 
Durch bedeutende neue Zufuhren habe ich mein Lager von 
Tabacken aus genannter Fabrik aufs Beſte vervollſtan⸗ 
diget und empfehle außer den ſchon ſehr bekannten Sor⸗ 
ten, als vorzüglich leicht, angenehm riechend und ſehr 
preiswuͤrdig; i 
Deutſchen Portorico in Y, ½ und Bei 10 Pf. 
% Pfd. Packeten à 5 Sgr. d. Pr. Pfd. 1 Pf. Ra⸗ 
Leichten Canaſter gleichfalls in 4, "4 batt, bei 
und ½ Pfd. Packeten à 6 Sgr. das 5 Pf, 3 Pf. 
Preuß. Pfund, Rabatt. 
Letztere Sorte wird auf mein Verlangen nur allein 
für mich hier, angefertiget und hat bis jetzt bei meinen 
geehrten Abnehmern ſo ungetheilten Beifall gefunden, 
daß ich denſelben mit allem Recht ganz beſonders zu 
empfehlen mir erlaube, 
i Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke No. 51. im weißen Haufe. 
Neue Elbinger Bricken 
inn % und Y, Tonn 
hat ſo eben in beſter Qualität empfangen: 
Breslau den 30. October 1832. 


Simon Schweitzers ſel. Wwe. 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 

Fiſchbein für Schneider und Schnuͤrleiberverfertiger, 
von 2 dis 10 Viertel Länge, zu auffallend billigen 
Preiſen, nebſt einer andern Sorte zu Halsbinden, das 
Pfund zu 2½ Sgr., iſt zu haben bei: 

. zo lt, . 
Ohlauer⸗Straße No. 6. in der Hoffnung. 
Beachtungswerthe Anzeige. 

Den geſtern empfangenen Iten Transport Holl. 
Canaſter das Maͤnnchen auf dem Toͤnnchen à 10 und 
12 Sgr. pr. Pfd. fällt fo ſchoͤn aus, daß ich dieſen 
Tabak meinen reſp. Kunden und ſonſtigen Goͤnnern mit 
wahrer Freude aufs neue empfehlen kann. 

Etzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 
8 
Mahagoni, Buchsbaum, 
Sanctum, ſo wie von allen Arten 5 
feiner Inſel⸗Hoͤlzer 
haltet ſtets ein bedeutendes Lager: 5 
L. S. Cohn jun., 
Kurze⸗Waaren und Produkten⸗Handlung, 
Bluͤcherplatz No. 19. 
{ Stuvirs;tampen,- 
fo wie Dochte zu allen Gattungen Lampen, empfiehlt 
zu billigem Preiſe: a 
L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz No; 19. 
Wohnungs Veränderung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich meine Weinhandlung auf 
den Neumarkt Nro. 17. in die 2 Saͤulen parterre 
verlegt habe, und bitte mich auch daſelbſt mit geneigtem 
Zuſpruch zu beehren. r 

Breslau den 30ſten October 1832. 

verwittwete Schweitzer. 
ei: g e 


e. 
Eben, Lignum 


2 An 5 
Ein elegantes einſpaͤnniges Fuhrwerk iſt ſowohl auf 


Spaziers als auch Reiſe,Touren zur vergeben: Hummerei 
No. 28. f 
Wohnungs⸗Geſuch. 
Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Küche in der 1ſten Eta⸗ 
ge auf der aͤußerſten Ohlauer⸗ oder Schweidnitzerſtraße nahe 


an der Promenade gelegen, und 1 Stube nebſt Kabinet, ohne 


Meubles, werden verlangt. Anfrage: und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zu ver miet hen. 

Ein völlig meublirtes Quartier im erſten Stock von 
8 Stuben und einem Saal nebſt Stallung und zwei 
Wagenpläge iſt für die Wintermonate zu vermiethen 
auf der Schubruͤcke No. 45. 


— 4008s — 


Vermiet hung. 

Für die Zeit des naͤchſten Landtages iſt eine große 
ſchoͤne meublirte Stube am Ringe vorn heraus zu ver⸗ 
miethen und das Nähere Nicolaigaſſe Nro. 7. im 
Comtoir zu erfahren a 5 

Weihnachten zu vermiethen 
auch bald zu beziehen, eine ſehr freundliche Stube vorn 
heraus und Kammer, mit auch ohne Meubles, fuͤr einen 


ſtillen ſoliden Miether, Carlsſtraße No. 48. 


: Vermiethung. 
Eine Stube, vorn heraus, fuͤr einen einzelnen Herrn, 


mit auch ohne Meubles, Ohlauer⸗Straße Nro. 41. zu 
beziehen. 


Vermiethung. N 6 
Ein Garten nebſt Gaͤrtnerwohnung iſt auf Oſtern zu 
vermiethen und das Nähere vor dem Ohlauer⸗ Thore, 
Vorwerksgaſſe No. 6 bei der Wirthin zu erfahren. 
— . —ĩĩ —v——: ̃ . ——ů—ů—e——ä l 


Zu ver miet hen 
iſt auf der Taſchengaſſe No. 20. eine Wohnung von 
4 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehör und einem Gaͤrtchen, 
bald oder Term. Weihnachten zu beziehen. g 


Angekommene Fremde. 


chwerdt: Herr 


Polen; Hr. Mever, Gutspächtet, von Schmelzdorff; Herr 
Schiffer, Doct. Med., von Tſchertwitz; Hr. Nerlich, Guts 


Hr. Hempel, Kaufmann, Hr. Scholz, Justiz- Fnnnffarius, 
ſämmtlich von Nie; Hr. Guder, Hauptwaun, von Jar 
ſchendorg; Hr. Drstichmaun, kieutenent, von Gnadenberg; 
Hr. Wach“, Staodtaerichts Aſſeſſor, von Berlin; Hr. Krauſe, 
Lieutenant, von Berlin; Hr. v Holleben, Hauptmann, Herr 
Baron v. Kichthofen , beide von Gäbers orf: Hr. v. Richt⸗ 
bofen, von Kobihoͤde. — Im Rautenkranz: Hr. Singer⸗ 
ſohn, Kaufmann, von Brieg. — Im weißen Storch. 
t. Olumenreich, Kaufmann, von Gleiwig; Hr. Wiener 
Hr. Skutſch, Kaufleute, von Tarnowitz; Hr. 5 imer, 


Hr. Karfurkel, Kaufleut j : 
Mau, von Neiſſe. ‚heute, von Beuthen; Hr. Fuchs, Kauf 


Rofenthal, Hr Schreier, Kaufleute, von d 7 85 
Weigert, Lehrer, von Keeuburg. — Im 986 5. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf agen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


